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Wieder 17000 Tonnen verſenkt
Berlin, 17. Sept. Amtlich. Auf dem nördlichen

Kriegsſchauplatz wurden durch die Tätigkeit unſerer
u-Boote neuerdings 17000 Tonnen vernichtet. Unter
den verſenkten Schiffen befand ſich der bewaffnete engliſche
Dampfer „Sycamore“ mit 9200 To. Stückgut. Das
Stückgut, unter dem ſich nach Angabe des gefangenen
erſten Offiziers 970 To. Kupfer befanden, hatte
Wert von 810 Millionen Mark. Ein anderer
großer bewaffneter engliſcher Dampfer wurde aus ſtarker
Sicherung herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Michael Karolyi zur Friedensfrage

Budapeſt, 17. Sept. Graf Michael Karolyi, der
Führer der Unabhängigkeits- und 48er Partei, ſprach geſtern,
Sonntag, in Czoglod vor ſeinen Wählern über Wahlreform
und Außenpolitik. Die Karolyipartei werde von ihren be
kannten Grundſätzen keinen Schritt zurückweichen. Zur Außen
politik erklärte Karolyf: Zu den altbekannten Punkten unſeres
Programms, das noch immer zu Recht beſteht, geſellt ſich jetzt die
Friedensforderung. Dieſe Forderung muß ſtändig be
tont werden, weil man nur dadurch dem Frieden näher kommt.
wir kämpfen für keinen Eroberungs-, ſondern für einen Ver
ſtändigungsfrieden. Zur Friedensvermittlung iſt be-
ſonders OeſterreichUngarn geeignet, das zuerſt erklärt
hat, einen Frieden ohne Annektionen und Entſchädigungen zu

wünſchen. Unſere Monarchie hat kein Jntereſſe an Ervberungen.
Vor einigen Monaten glaubten wir, daß der Außenminiſter

Graf Czernin ſich auf die Seite des Friedens ohne Annek-
tionen und Entſchädigungen geſtellt habe und nicht auf halbem
Wege ſtehen bleiben werde. Wir hyfften, er werde nicht ruhen,
bis er die Rolle des Friedensvermittlers an ſich
geriſſen habe. Leider habe ich mich ſcheinbar getäuſcht. Die
Außenpolitik der Monarchie iſt in den alten Fehler zurückgefallen,
daß ſie zaudert und keine Selbſtändigkeit bekundet für die Sache
des Friedens. Beſonders friedensfördernd wäre es, wenn
ſich die Vertreter aus den Parlamentenderkrieg-
führenden Staaten in einem neutralen Lande
treffen würden. Jch mache kein Geheimnis daraus, daß ich auf
der am 15. Oktober in Bern ſtattfindenden Friedens-
konferenz erſcheinen werde. Jch werde mich nicht heim
lich aus dem Lande ſchleichen, wie dies ein Teil der Preſſe glaubt.
Die Regierung kann mir die Schweizer Reiſe nicht verbieten, ſie
müßte mich im Gegenteil ſogar geradezu hinſchicken.

Das neue ruſſiſche Kabinett
St. Petersburg, 16. Sept. Einem Mitarbeiter des

Vlattes „Jsweſtija“ erklärte Nekraſſaow, es ſei nach langen
Unterhandlungen mit den verſchiedenen politiſchen Gruppen und
einzelnen Politiker Kerenski gelungen, das Kabinett in
folgender Zuſammenſetzung zu bilden:

Kerenski Premierminiſter und Höchſt
kommandierender, Tereſchtſchenko Miniſter des
Aeußern und wahrſcheinlich Stellvertreter des Premierminiſters,
Kiſchkin Miniſter des Jnnern, Kartaſchew Konfeſſions-
miniſter, Bernatzky Finanzminiſter, Konowalow Handels-
miniſter, Maljantowitſch Juſtizminiſter, Archangelski
Unterrichtsminiſter, Liwervwsky Verkehrsminiſter, Pro
kopowitſch Verſorgungsminiſter, Awkſentiev Landwirt-
ſchaftsminiſter, General Werchowski Kriegsminiſter, Admiral
Verderewski Marineminiſter Buryſchkin Reichs
kontrolleur, Skobelew Arbeitsminiſter, Jefremow Miniſter
der Armenpflege, Nikitin Poſtminiſter.

Am 13. teilte Nekraſſow einem Mitarbeiter des Blattes
mit, Kerenski habe eingewilligt.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 17. September. Aus dem Kriegspreſſe-

quartier wird gemeldet:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

„„„An der Jſonzofront ſteigerte der Feind am Nach-
mittage ſein Artilleriefeuer gegen die Hochfläche von-Bain-
ſiz za und gegen den Monte San Gabriele. Nach Ein-
bruch der Dunkelheit brach dann ſeine Infanterie zum Angriff
auf unſere Stellungen ſüdlich Podlesce vor. Dreimal
kannte ſie an, wurde aber jedesmal geworfen.

Dagegen war am Nordweſthang des Monte San Ga
briele eine Stoßtruppunternehmung unſererſeits von Erfolg.
Kine ſtärkere Patrouille eines HonvedJnfanterie- Regiments

ang dort in die feindlichen Stellungen ein, zerſprengte die
Veſatzung, erbeutete zwei Maſchinengewehre und kehrte mit
einigen Gefangenen in die Ausgangsſtellungen zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
ganzen Front keine beſondere Gefechtstätigkeit.der

Rumäniſche Teilangriffe verluſtreich geſcheitert

einen

De ä

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 18. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern wiederholten die Engländer auch

geſtern ihre ſtarken Feuerſtöße gegen einzelne Abſchnitte
zwiſchen dem Houthoulſter Wald und der Lys. Es
fanden nur kleine Jnfanteriekämpfe ſtatt, bei
denen die angreifenden engliſchen Abteilungen
durchweg zurückgeworfen wurden. Unſere Artillerie
hat die Bekämpfung der feindlichen Batterien mit voller
Kraft wieder aufgenommen.

Zwiſchen dem La Baſſse- Kanal und Lens,
ſowie an der Somme bis an die Oiſe war die Gefechts-
tätigkeit lebhaft.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Beiderſeits der Straße La v n-- Soiſſons und auf

dem rechten Maasufer erreichte die Kampftätigkeit der
Artillerien zeitweilig beträchtliche Stärke. An mehreren
Stellen entwickelten ſich Vorfeldgefechte, die für uns günſtig
verliefen.

Albrecht
rm v n t braſhten Sturmtrupps von

ſiſchen Stellungen eineeinem Handſtreich gegen die frangö
Anzahl Gefangene zurück.

Oberleutnant Berthold ſchoß wieder zwei Geg
ner im Luftkampf ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Bogen um Luck, am Unterlauf des Zbrucz und
in den Bergen öſtlich des Beckens von Kezd ivaſarhely
zeigte ſich der Feind rühriger als in letzter Zeit.

Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

führten die Rumänen weſtlich des Sereth nach aus
giebiger Feuervorbereitung bei Varnita und Monce
1Iul mehrere Teilangriffe, die verluſtreich ſche i
ter ten.

An der Rimniceu l-Mündung wurden bei einem
eigenen Unternehmen Gefangene gemacht.

Mazedoniſche Front
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.

Bevorſtehende Entſchließungen über Belgien
Wie wir hören, ſchweben zurzeit Erwägungen über die zu-

künftige politiſche Geſtaltung Belgiens, die
aber noch zu keinem Abſchluß geführt haben. Ueber den
Jnhalt der Erwägungen konnten wir nichts Sicheres
in Erfahrung bringen.

Das Miniſterium Painlevé
Berlin, 18. Sept. Die heutige Sitzung der fran

söſiſchen Kammer warf bereits geſtern ihre Schatten
voraus. Jn den Wandelgängen des Palais Bourbon herrſchte
ſtarke Bewegung. Der Miniſterrat war zu einer langen
Sitzung zuſammenberufen, um den endgültigen Wortlaut
der Regierungserklärung feſtzuſtellen, die Painlevé
heute nachmittag und Juſtizminiſter Perret im Senat verleſen
wird.

Wie das „Echo de Paris“ wiſſen will, werde Painlevé auch
die Friedensbotſchaft des Papſtes im Namen der
Alliierten beantworten und zwar ablehnend.

Ein Sieg des Vierverbandes ausgeſchloſſen
Berlin, 17. Sept. Ein am 10. September bei Ereve-

coeur in deutſche Hände gefallener engliſcher Offi-
zier erzählte bei ſeiner Vernehmung, er ſei überzeugt, daß
nach dem Verſagen Rußlands ein Sieg der Entente
ausgeſchloſſen ſei. Der Fall Rigas habe in eng
liſchen Offizierskreiſen geradezu erſchütternd ge-
wirkt, weil er die fortwährenden Behauptungen engliſcher
Zeitungen und ſelbſt verantwortlicher Stellen, Deutſchland
müſſe ſich infolge dringenden Mannſchaftsmangels auf die
Defenſive beſchränken, Lügen geſtraft habe.

S e

An
An verſchiedenen Abſchnitten unterhielt die feindliche Artillerie
V gehhnliche Scörungsfener,

Unſer Kaiſer im Kampf um
den Weltfrieden

Die Ausſagen des ehemaligen ruſſiſchen Kriegs
miniſters Suchomlinow und ſeines früheren Generalſtabs-
chefs Januſchkewitſch haben vor Europa wieder die Geſtalt
des deutſchen Friedenskaiſers aufgerichtet, die der Nebel
feindlicher Lügen vergeblich zu verdunkeln ſuchte. Sein
Jdeal als Monarch iſt in dieſem Bilde ausgeprägt, denn in
den 26 glücklichen Jahren ſeiner Regierung war dies ſein
Ziel: das Beiſpiel eines Herrſchers zu geben, dem es gelang,
ohne die Mannhaftigkeit ſeines Volkes zu vernachläſſigen,
eine im mächtigen wirtſchaftlichen Aufſchwung begriffene
Nation durch eine Welt voll ſchwerer Probleme friedlich zu
führen. Dieſen Sinn hatte die Verheißung der „herrlichen
Tage“, von denen er zu Anfang ſeiner Regierung ge-
ſprochen. Nun beſtätigt es ihm das Zeugnis der beiden
ruſſiſchen Offiziere, aus intimſter politiſcher, ja aus mehr
als politiſcher, aus einer unmittelbar militäriſchen Kenntnis
der den Ausbruch des Weltkrieges begleitenden Vorgänge
tammend, daß auch in dieſer Schickſalsſtunde Europas er

es war, der mit allen Mitteln den Weltfrieden zu erhalten
verſuchte.

Es iſt faſt tragiſch, daß die beiden Generale in dieſet
Weiſe gegen den eigenen Herrſcher und für den feindlichen
Monarchen zeugen mußten. Zwei hiſtoriſche Perſönlich-
keiten ſehen wir in dieſen Zeugniſſen feſtgehalten, und zu
gleich zwei menſchliche Charaktere: dort den Zaren, der einſt
die Haager Konferenz zur Begründung des Weltfriedens
zuſammengerufen hatte, und der jetzt in ſeiner Hilfloſigkeit
nicht, wie er in ſeiner dritten Depeſche ſelbſt eingeſteht, dem
Druck der Kriegspartei ſtandzuhalten vermag, und hier den
Kaiſer, der immer ein Friedensfreund und ein Tatmenſch
zugleich war, der nun mit demſelben Willen, den er ſtets an
die Erhaltung des Friedens geſetzt hatte, gegen das Schick-
ſal ankämpft, das hereinzubrechen droht. Die beiden ruſſi-
ſchen Offiziere haben mit ihren Worten, deren politiſcher
Tragweite ſie ſich wohl nicht bewußt waren, eine ſchwere
Frage entſchieden, deren Beantwortung an die Erſcheinun-
gen der beiden Herrſcher gebunden iſt: die Frage nach der
Schuld am Kriege.

Für das deutſche Volk war dieſe Frage freilich längſt
gelöſt. Das deutſche Volk hat vor dem Kriege die Frie-
densliebe ſeines Kaiſers gekannt, hat an ſie geglaubt, hat
ihr vertraut. Und als der Krieg ausbrach, da nahm es ihn
auf ſich in dem felſenfeſten Bewußtſein, daß, wenn ein
Mann alles getan hatte, um ihn zu vermeiden, dieſer eine
Mann der deutſche Kaiſer geweſen iſt. Dies Bewußtſein
verlieh uns die heilige Ueberzeugung, in dem Kriege im
Rechte zu ſein, und das Symbol für dieſe Ueberzeugung
wiederum ſehen wir in der Geſtalt des Kaiſers. So zog
unſer Volk in den Krieg, und ſeine Einigkeit war nur ein
Ausdruck ſeines Rechtsbewußtſeins, für das ihm der Kaiſer
ein Bürge war, und das es in dem Kaiſer verkörpert ſah.

Aber den neutralen Völkern, wenn ſie noch zweifelten,
wird dies Zeugnis der beiden Offiziere die Augen öffnen.
Man wird dort, nach all der Lüge, die während des Krieges
Tatſachen und Geſtalten fälſchte, wieder die verzerrte An
ſchauung, die man ſich von dem Kaiſer gebildet hatte,
richtig ſtellen und mit ſeiner Sache das Recht verbunden
ſehen. Ja, mit der Unaufhaltſamkeit, mit der die Wahrheit
ſich ſchließlich durchſetzt, mag ſie auch ſolche unvorhergeſehene
Zwiſchenfälle der Weltgeſchichte benutzen, wie dieſe Peters-
burger Gerichtsverhandlung, wird ſie auch zu den feind
lichen Völkern vordringen. Sie würden damit nur zu der
Auffaſſung zurückkehren, die ſie im Grunde immer von
Wilhelm II. gehabt haben. Seine Beurteilung hat freilich
merkwürdig geſchwankt, namentlich in Frankreich, wo man
ſich am meiſten mit ſeiner Erſcheinung befaßt hat. Aber
der Wechſel des Urteils hatte ſeinen Grund nicht in dem
Kaiſer, ſondern lag in den wechſelnden politiſchen Stim-
mungen und Strömungen, in dem eigenen politiſchen Be
dürfnis, die Erſcheinung des Kaiſers in dieſer oder in jener
Weiſe zu deuten. Dabei war, wie viele Zeugen beweiſen,
die Unterſtrömung in der Stimmung der Völker immer
vorhanden, daß an dem Friedenswillen des Kaiſers nicht
zu zweifeln ſei. Aber als die Kataſtrophe hereingebrochen,
als der Weltkrieg entfeſſelt war, da hat man die alten
Schlagworte wieder hervorgeholt und ſich darin überboten,
den deutſchen Herrſcher als den „Attila“ darzuſtellen, der
aus reinſter Luſt an Mord und Grauſamkeit die Menſchheit
in einem Blutmeer ertränken wolle.

Wie unwahr und lächerlich dieſes groteske Zerrbild iſt
das wird nirgends klarer als durch die Ausſagen des
Zeugen und des Angeklagten in der Petersburger Gerichts
verhandlung. Der Kampf des Kaiſers um den Frieden, der
in ſeinen Depeſchen an den Zaren ſich in ſo ergreifender
Form darſtellt, erhält nun erſt den realen Hintergrund, den
bisher die ruſſiſchen offiziellen Veröffentlichungen ver-
büllten. mannhafte und entſchiedeng Snrache bat



ihren Eindruck auf den früheren Zaren zunachſt nicht ver
fehlt. Als Wilhelm II. in der Nacht vom 29. zum 30. Juli
dem Zaren depeſchierte, daß er ſeine Vermittlerrolle nur
durchführen könne, wenn Rußland nicht mobiliſiere, da
wollte der Zar ſeine Forderung erfüllen, aber der Einfluß
ſeiner Diener war ſtärker als ſein eigener. Sie kümmerten
ſich nicht um ſeine ausdrücklichen Befehle und verfügten die
Mobilmachung gegen ſeinen Willen. „Die ganze Schwere
der Entſcheidung ruht jetzt auf Deinen Schultern, ſie haben
die Verantwortung für Krieg und Frieden zu tragen“, ſo
hatte der Kaiſer in der Nacht vom 29. zum 30. Juli an
den Zaren depeſchiert. Der Zar aber war zu ſchwach, dieſe
Laſt zu tragen er wurde zum Werkzeug in der Hand jener
gewiſſenloſen Kriegshetzer, die ſich nun ſelbſt durch das Ein
geſtändnis ihrer Schuld gebrandmarkt haben. Und ſo war
es vergebens, daß der Kaiſer aus ſeinem eigenen tiefen
Verantwortungsgefühle heraus am 31. Juli telegraphierte:
„Nicht Jch trage die Verantwortung für das Unheil, das
jetzt der ganzen ziviliſierten Welt droht. Noch in dieſem
Augenblicke liegt es in Deiner Hand, es abzuwenden. Nie-
mand bedroht die Ehre und die Macht Rußlands, das wohl
auf den Erfolg Meiner Vermittlung hätte warten können.
Die Mir von Meinem Großvater auf dem Totenbette über
kommene Freundſchaft für Dich und Dein Reich iſt Mir
immer heilig geweſen, und ich habe treu zu Rußland ge-
ſtanden, wenn es in ſchwerer Bedrängnis war, beſonders in
ſeinem letzten Kriege. Der Friede Europas kann von Dir
noch jetzt erhalten werden, wenn Rußland ſich entſchließt,
ſeine militäriſchen Maßnahmen einzuſtellen, die Deutſchland
und Oeſterreich- Ungarn bedrohen.“ Aber Suchomlinow
und Januſchkewitſch hatten damals längſt die Mobilmachung
verfügt.

Die Pſychologie der deutſchen Friedensliebe und ihres
kaiſerlichen Vertreters iſt in den Ententeländern nie ver-
ſtanden worden. Man beſaß dort nicht, worauf ſie ſich grün-
dete: die Verantwortlichkeit. Das iſt ein fremdes Gefühl
für Nationen, die immer nur an den Ruhm oder an ihren
Vorteil zu denken gewohnt ſind. Der Kaiſer ſtand vor dem
ſchweren Problem, einer Nation mit wachſendem Volkstum,
der das Land längſt zu klein geworden war, die Entwicklung
ſichern zu müſſen, und ſie ihm durch Frieden, nicht durch
Krieg ſichern zu wollen. Er hat an dieſem Willen bis zum
letzten Augenblick feſtgehalten, an dem ihm die ruſſiſche
Mobilmachung das Bekenntnis vor ſeinem Volke abrang:
„Man zwingt uns das Schwert in die Hand.“ Die Wahr-
heit dieſes Wortes iſt nun durch das Geſtändnis der beiden
ruſſiſchen Höchſtkommandierenden erwieſen, die den Zaren
belogen und ihn ſo dazu brachten, den Kaiſer zu belügen.
Die Verantwortungs loſigkeit dieſer beiden Offiziere hat den
Krieg heraufbeſchworen, von denen der eine damals ſein
Ehrenwort gab, daß Rußland nicht mobiliſiert habe und da
bei den Mobiliſierungsbefehl in der Taſche trug. Dieſe
Tatſache ſteht ſo feſt wie jene andere, daß damals der franzö
ſiſche Kriegsminiſter, um die Verantwortung für die erſte
Kriegserklärung von Frankreich abzuwälzen, das Wort ge
ſprochen hat: „Eine Stunde nach Jhnen, meine Herren
Deutſchen.“ Aus dem gleichen Verantwortlichkeitsgefühl,
das der Kaiſer bei Kriegsausbruch bewies, hat er ſpäter das
Friedensangebot in die Welt gehen laſſen, als ein Herrſcher,
wie er dies in dem bekannten Briefe an den Reichskanzler
darlegte: „der ein Herz hat für ſeine und die feindlichen
Menſchen, der unbekümmert um die eventuellen abſichtlichen
Mißdeutungen ſeines Schrittes, den Willen hat, die Welt
von ihren Leiden zu befreien“. Die Schuld an der Ver-
längerung des Krieges trägt heute die Entente, die das
Friedensangebot ablehnte. Die Schuld für den unmittel
baren Ausbruch des Krieges dagegen fällt auf Rußland
zurück. Und Rußland wird ja auch den Preis dieſer Schuld
zahlen müſſen.

Eine Trauerfeier für die Königin von Bulgarien
Berlin, 17. Sept. Heute vormittag um 1156 Uhr fand

im Dom im Beiſein des bulgaraſchen Geſandten Ri z o w
und ſeiner Gemahlin ſowie der Mitglieder der Geſandt-
ſchaft eine Trauerfeier für die verſtorbene
Königin Eleonore von Bulgarien ſtatt. An
ihr nahmen teil als Vertreter Seiner Majeſtät des Kaiſers
Generaloberſt von Keſſel, als Vertreterin Jhrer Maje-
ſtät der Kaiſerin Oberhofmeiſterin Gräfin Brock-
dorff, Reichskanzler Dr. Michaelis, vom Auswär-
tigen Amt Unterſtaatsſekretär von dem Bus ſche und
andere Herren des Auswärtigen Amtes, Eiſenbahnminiſter
von Breitenbach, Reichsſchatzſekretäir Graf Rö-
dern, der Miniſter des Königlichen Hauſes Graf zu
Eulenburg, Mitglieder des diplomatiſchen Korps und
eine große Zahl von Hof- und Staatswürdenträgern.
Das Beileid des Reichstags an König Ferdinand

Berlin, 17. Sept. Der Herr Reichstagspräſi-
dent hat Seiner Majeſtät dem Zaren der Bulgaren

daß des Todes ſeiner Gemahlin folgende Depeſche
geſandt:

Der Tod Euer Majeſtät Erlauchter Gemahlin hat in ganz
Deutſchland das Gefühl aufrichtigſter Trauer hervorgerufen.
Euer Majeſtät wollen des Reichstags und meine herzlichſte
Teilnahme an dieſem ſchweren Verluſte entgegennehmen.

Hierauf iſt von Seiner Majeſtät dem Zaren Ferdinand
folgende Antwort eingegangen:

Tief bewegt von den erhebenden Worten der Anteilnahme
der deutſchen Volksvertretung an dem ſchmerzlichen Verluſt, der
Uns betroffen hat, ſage ich Jhnen, Herr Präſident, und den
Herren Abgeordneten herzlichſten und aufrichtigſten Dank.

Ein angeblicher belgiſcher „Sieg“ in Deutſch
Oftafrika

Le Havre, 16. Sept. Meldung der Agence Havas.) Das
belgiſche Kolonialminiſterium teilt mit: Nach ihrerVereinigung in Fakara am 28. Auguſt gingen die in Deutſch
Oſtafrika operierenden belgiſchen Abteilungen auf das Süd-
ufer des Fluſſes Kilimbere über und ſetzten ihren Vormarſch in
der Richtung auf Mahenge fort. Am 9. September griffen die
belgiſchen Abteilungen die deutſchen Stellungen an der Linie
Kalimoton-Madege, etwa 36 Kilometer nordöſtlich von
Mahenge, an. Nach zweitägigem Kampfe wurden die befeſtigten
Hügel von Madege durch die belgiſchen Truppen erobert. Der
geſchlagene Feind wurde nach Südweſten zurückgeworfen.

Die als erobert von den Belgiern gemeldeten befeſtig-
ten Hügel von Kalimoto--Madege liegen vor unſerer, den
Aufſtieg zur Mahenge-Hochfläche ſichernden Hauptſtellung.
Die ſchwachen vorgeſchobenen Poſtierungen werden ſich nach
Erledigung ihrer Aufgabe vorausſichtlich zur Hauptſtellung
zurückgezogen haben. Der angeblich belgiſche Sieg iſt ledig
lich ein belangloſer örtlicher Erfolg ohne aus-

Schwere Unruhen in Jtalien
Bern, 18. Sept. Das „Berner Tagblatt“ meldet aus

Chiaſſo: Reiſende aus Jtalien, die noch kurz vor der Grenz-
ſperre Chiaſſo paſſierten, berichten, in Turin ſei eine neue
Hungerrevolte ausgebrochen. Maſchinengewehre
traten in Aktion, es gab eine Anzahl Tote und Verwundete,
darunter Frauen und Kinder. Auch in Mailand und Flo-
renz ſollen ſchwere Straßenunruhen ſtattgefunden
haben. Wie der „Avanti“ meldet, ſind die Führer der ſozialiſti-
ſchen Partei in Mailand verhaftet worden.

Bern, 17. Sept. Zur italieniſchen Grenz ſperre
meldet der „Bund“, in Bank- und Börſenkreiſen gehe das Gerücht,
es ſeien geſtern in Oberitalien wieder Straßenanuf-
läufe vorgekommen. Das Blatt meldet ferner, daß ſelbſt die
diplomatiſchen Kuriere nicht mehr über die Grenze gehen dürfen.
Der Schweizer Kurier wurde geſtern in Mailand zurückgehalten,
der italieniſche Kurier konnte in Chiaſſo ſein Felleiſen nicht mehr
über die Grenze bringen. Nicht nur der Zug-, ſondern auch jeg
licher Poſtverkehr ſei unterbundenz; die ſchweizeriſche
Simplonpoſt wurde in Jſelle zurückgehalten. Telegramme
für Jtalien werden noch angenommen, von Jtalien trafen ſeit
geſtern keinerlei Telegramme mehr ein.

.Lugano, 17. Sept. Heute früh wurden die ſchweize-
riſchen Dampfer am Anlaufen der italieniſchen See
ſt a tion verhindert. Die Grenze iſt nunmehr völlig
geſperrt.

Lugano, 17. Sept. Die ſeit geſtern früh eingetretene
italieniſche Grenzſperre, die wegen Vornahme von Truppen
verſchiebungen verhängt worden ſein ſoll, wird bis morgen
abend dauern. Wie verlautet, ſoll auch die franzöſiſche
Grenze geſperrt ſein, da die engliſchen und franzöſiſchen
Zeitungen ausgeblieben ſind.

Bulgariſcher Heeresbericht
vom 17. S er. Mazedoniſche Front: Jm Cerna-
bogen öſtlich Makovo war das Artillerie- und Gewehrfeuer ein
wenig lebhafter. Dort verſuchte gegen Mitternacht eine Abtei-
lung feindlicher Jnfanterie vorzugehen, wurde jedoch durch
Feuer zurückgeſchlagen. Jn der Moglenagegend Störungs-
feuer. Eine ſerbiſche Abteilung verſuchte ſich unſeren Hinder
niſſen zu nähern, wurde jedoch durch Feuer zerſtreut. Zwiſchen
Wardar und Dojran-See wurden mehrere engliſche Er-
kundungsabteilungen durch Feuer zurückgejagt. Auf der übrigen
Front ſchwache Kampftätigkeit.

Rumäniſche Front: Zwiſchen Jſaccea und Ga
la tz ſchwaches Geſchütz- und Gewehrfeuer.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 17. Sept. Amtlicher Tagesbericht:

Jn Perſien kleinere Gefechte bei Serdaſcht und öſtlich der
Garan-Brücke. Oeſtlich Rewanduz folgten unſere Abteilungen
dem weichenden Feinde und beſetzten beherrſchende Höhen-
ſtellungen im Kampfgelände. Es wurde ein feindliches Munitipns-
depot zerſtört.

m 2 m

Warum Amerika in den Krieg eintrat
Kopenhagen, 17. Sept. „Sozialdemokraten“ veröffent-

licht Bruchſtücke eines Briefes, der von einem hervor
ragenden amerikaniſchen Bürger an den hie-
ſigen Geſchäftsführer der ſozialdemokratiſchen Partei ge
richtet wurde. Daraus iſt das Folgende beachtenswert:

„Jch ſelbſt war verhaftet und bin frei gegen Kaution,
nur weil ich verſuchte, zu beweiſen, daß die Vereinigten Staaten
in den Krieg n um zu verhindern, daß die alliierten Mächte und beſonders die Bankwelt in Wallſtree?
zahlungsunfähig werden.“

Amerikaniſche Ausfuhrbeftimmungen
New-York, 17. Sept. (Reuter.) Um die notwendigen

Vorräte ſicherzuſtellen, hat der Verwaltungsrat für die
Ausfuhr geſtern eine lange Liſte von Waren bekannt-
gegeben, deren Aus fuhr vollſtändig verboten iſt, wo
fern der Verſand nicht unmittelbaren Kriegszwecken dient.
Die Liſte führt auf: Weizen, Mehl, Zucker, Butter, Baum
wolle, Eiſen und Stahl aller Art, viele Chemikalien und
einige andere Artikel. Hinzugefügt wird in der Bekannt-
machung, daß begrenzte Mengen der erfaßten Artikel in
gewiſſen anderen Fällen ausgeführt werden können, wenn
dies ohne Nachteil für die Vereinigten Staaten geſchehen
kann, oder wenn ſie für notwendige mediziniſche oder phar-
mazeutiſche Zwecke erfolgt.

Belgiſche Spionage
Berlin, 17. Sept. Jn der „Gazette de Lauſanne“

vom 20. Auguſt iſt die Anſchuldigung erhoben worden, daß in
Lüttich der Prior des Oblatenkloſters, Pater Joſeph
Richard und ſein Oekonom Leborgne verhafte ſeien, ohne
den Grund dieſer Maßregel zu kennen.

Das iſt nicht richtig. Leborgne hat ſich der Verhaftung
entzogen. Schon hieraus erkennt man, daß die „Gazette
de Lauſanne“ mangelhaft informiert iſt. Was den Prior
anlangt, ſo mußte er feſtgenommen werden, da er drin-
gend im Verdacht der Spionage und der Zu
führung von Mannſchaften an den Feind ſteht.

Franzöſiſcher Dampferzuſammenſtofz;
Paris, 17. September. (Agence Havas.) Der Dampfer

„Orenoque“ und das Petroleumſchiff „Bouvet“ ſind am
12. September nachts um 11 Uhr im Mittelmeer zuſammen
geſtoßen. An Bord des „Bouvet“ brach ein Brand aus. Das
Schiff ging eine Viertelſtunde ſpäter infolge einer Exploſion
unter. Von der Bemannung des Schiffes iſt niemand verun-
glückt. „Orenoque“ konnte trotz ſeiner Beſchädigung die Küſte
von Algier erreichen. Einige eingeborene Arbeiter, die im
Augenblick des Zuſammenſtoßes über Bord gingen, werden ver
mißt.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 17. September nachmittags: Die Nacht erhielt ihr Gepräge
durch ziemlich lebhafte Geſchützkämpfe, beſonders in der Gegend
des FroidemontGehöftes, weſtlich von Craonne und im Abſchnitt
von Maſſiges. Nach heftigem Geſchützfeuer haben die Deutſchen
einen Angriff auf unſere Stellungen im Walde von Aprémont
gemacht. Ein Bruchteil des Feindes, dem es geglückt war, in
unſerem vorgeſchobenen Graben Fuß zzu faſſen, wurde nach
hartem Kampf daraus vertrieben. Unſere Linie iſt reſtlos wieder
hergeſtellt. Jm Wasgenwalde ſcheiterte ein feindlicher Handſtreich
auf unſere Poſten in unſerem Feuer.

Engliſcher Heeresbericht
vom 17. September morgens: Oeſtlich Gpehy und ſüdöſtlich
Gevrelle wurden erfolgloſe Feuerüberfälle ausgeführt. Einige
Gefangene wurden gemacht und die feindlichen Unterſtände zer
ſtört.

Deutſchenhetze in Uruguay
Genf, 18. Sept. Wie der „Temps“ aus Myntevideo mekdet,

nimmt die Agitation gegen die Deutſchen ſtändig zu;
Sie Stadt wurde militäriſch beſetzt.

Preisgabe Belgiens?
Schon vor einigen Tagen haben wir auf die

für unſere Kriegszielpolitik die Notwendigkeit einer per
zwiſchen öſtlicher oder weſtlicher Orientierung in ion
Nähe rücken könne. Wie die Dinge heute liegen, bra
man von einer ſolchen Auskunft nicht mehr in der blon
Möglichkeitsform zu ſprechen, ſondern die Frage ſche
vielmehr ſpruchreif und allem Vernehmen nach bereits e
ſchieden zu ſein. Sowohl die „Deutſche Zeitung als
Graf Reventlow in der „Deutſchen Tageszeitung“ behge
deln den Gegenſtand bereits mit einer Beſtimmtheit W
jeden Zweifel an dem Vorliegen eines engliſchen Friehe
angebotes ausſchließt, und wir ſelbſt tragen kein Be
mehr, auf Grund eigener Kenntnis der Materie die J
laſſungen der beiden Blätter als im weſentlichen zutreffen
u erklären. Es iſt in der Tat vor kurzem ein engli
riedensfühler ausgeſtreckt worden, der an maßgebend

Stelle für ernſt genug angeſehen wurde, um in einem be
ſonderen Kronrat behandelt zu werden. Auch die weiter
Mitteilung der beiden Blätter, daß man ſich höheren Ort
mit dem Gedanken an eine Preisgabe Belgiens trage, bezw
die Erklärung unſeres Desintereſſements an Belgien bereits
beſchloſſen habe, ſcheint einen tatſächlichen Hintergrund z
beſißen. Jedenfalls kann das Eine mit aller Sicherhet
ausgeſprochen werden: daß die Friedensfrage ernſtlich in
Fluß gekommen iſt, und daß wir vor Entſcheidungen von
äußerſter Tragweite geſtellt ſind.

Bei dieſer Sachlage müſſen wir verlangen, daß dem
deutſchen Volke die Möglichkeit gegeben wird, zu den grund
ſätzlichen Entſchließungen der Regierung Stellung zu
nehmen. Seit mehr als drei Jahren hat das Volk Strön
von Blut und Milliarden über Milliarden geopfert, hat ge-
hungert und entbehrt, ohne zu wiſſen, warum. Jetzt, da
die Dinge vor ihrer Entſcheidung ſtehen, hat das Volk ein
Recht darauf, zu erfahren, ob es die Hunderttauſende ſeiner
Söhne umſonſt geopfert, und ob es zwar militärisch geſiegt
England jedoch den Krieg gewonnen haben ſoll. Schon ein.
mal in der polniſchen Frage iſt eine wichtige Zu-
kunftsentſcheidung, deren Folgen noch nicht im entfernteſten
abzuſehen ſind, trotz des ausdrücklichen Verſprechens der Re.
gierung, über ſeinen Kopf hinweg getroffen worden; in der
belgiſchen Frage jedoch, die unmittelbar und gewiſſermaßen
programmatiſch den Ausgang des Krieges beſtimmt, käme
eine abermalige Ausſchaltung des Volkes einer Brüskierung
gleich, die mit einem Schlage das Vertrauen in unſere
politiſche Leitung hinwegfegen müßte, das eben erſt wieder
aufzukeimen begann.

Die zahlloſen Kundgebungen der letzten Wochen haben
eindringlich genug bewieſen, daß das Volk in ſeiner er
drückenden Mehrheit entſchloſſen iſt, den Krieg durchzu-
halten, bis unſerem gefährlichſten Feinde gegenüber eine
halbwegs klare Entſcheidung errungen iſt eine Ent
ſcheidung, die gerade ſeinem Friedensangebot zufolge in
greifbare Nähe gerückt iſt. Dieſen Kriegswillen ſollte man
nicht unterſchätzen, und ſollte ihm vor allem Enttäuſchungen
erſparen, die wie der Verzicht auf Belgien nur von
verhängnisvollen Folgewirkungen begleitet ſein könnten.

dens.

v. Blume
Der General Jnfanterie

welcher kürzlich
Adlerordens mit Eichenlaub empfangen hat, iſt geboren
zu Potsdam am 10. Mai 1835 als Sohn des Domherrn

der Wilhelm v. Blume,

in Weſel und vermählte ſich zu Münſter i. W. mit Karoline
Suffrian am 13. Mai 1866. Aus ſeiner Ehe ſind neben
dem Prof. der Rechte Wilhelm v. Blume (früher Uni
verſitätslehrer in Halle) 6 Töchter entſproſſen. Er wurde
in den Adelsſtand erhoben am 21. Februar 1888, während
ſein Bruder Hermann am 2. Auguſt 1889) den Adels-
ſtand am 3. Mai 1888 erlangte. Exz. Wilhelm iſt hervor
ragend ſchriftſtelleriſch tätig.

Die Familie ſtammt aus der Mark Brandenburg.
Wappen: geteilt; oben in Blau eine ſtrahlende goldene
Sonne, unten in Silber auf grünem Driberge drei natür-
liche blaue Kornblumen an einem grünen Stengel.

Gg. S.
v. Miquel

Der kürzlich zum Regierungspräſidenten von Oppeln
ernannte Walter v. Miquel wurde geboren zu Osnabrück
am 28. April 1869 als zweiter Sohn des Staats und
Finanzminiſters Johannes v. Mi.uel und der Emma
Charlotte Wedekind. Der Adel ſtammt vom 27. Januar
1897. Wappen: Jnnerhalb eines breiten ſilbernen
Schildesrandes in Rot vier ſilberne Kleeblätter.

Gg. S.

Ein gefälſchtes Militär-Wochenblatt
Berlin, 17. September. Die Engländer haben jüngſt den

Verſuch gemacht, durch die Zuſammenſtellung ſtatiſtiſ Ma
terials zu beweiſen, daß nicht die engliſche Blockade
Deutſchland zum Hungern verurteilte, ſondern die Selbſt
blockade, da ſein ganzer Bedarf vor dem Krieg aus den jetzt
feindlichen Ländern bezogen worden ſei, daß alſo der UBoot-
Krieg keine Berechtigung habe. Dieſe Zuſammenſtellung iſt in
deutſcher Sprache gedruckt und in einem getreu reprodu-
sierten Umſchlag des deutſchen Nilitär-wochenblattes geheftet, in Holland maſſenhaft ver-
breitet worden. Freilich können die Holländer zu gut deutſch
um auf eine plumpe Täuſchung hereinzufallen, die ſich
durch Sprachhärten und die beiſpielloſe Häufung der unmög-
lichſten Druckfehler verrät.

Die Entwertung des engliſchen Geldes
Berlin, 17. Sept. Ueber die Entwertung des eng

liſchen Geldes geben folgende Stellen aus erbeuteten
Briefen Aufſchluß: „Die Nieter ſtreiken, ebenſo die Menniger,
die Bohrer in Harland waren 3 Tage ausſtändig, da ſie nur
Friedenslöhnung bekommen und alle Sachen den vierfachen
Preis koſten. Ein Pfund hat jetzt den Wert von ungefähr
8 Schilling.“ Ebenſo ſchreibt man am 20. Juni aus RNelſon:
„Die Preiſe für Lebensmittel ſind ſchrecklich Ein Pfund hat
nur den Wert von 8 Schilling, 4 Pence, ſo kannſt Du Dir denken,
was für einen Kampf ums Daſein wir kämpfen.“ ſchlimmer
ſcheint es in Jrland zu ſein. Aus Cork wird am 8. Auguſt
geklagt: „Die Preiſe für alles ſind gar unnatürlich. Ein
Pfund reicht nicht weiter als 5 Schilling. Als nach der Kirchen
parade die Muſik die Königshymne ſpielte, ſang kein Menſch
mit. Dies mag Dir eine Vorſtellung vor Jrland geben.
SinnFeiner ſind alle in Aufruhr. Ich würde mich nicht wundern
wenn es einen neuen Aufſtand gäbe

S
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provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
dem Siſernen Kreuz 1. Klaſſe wurden ausgezeichnet:F'oraub ger aus Groitzſchen, Wachtm. Heinr. Loſe

geinefelde, Unteroff. Emil Ster ger aus Schlettwein, Len.
gölker aus Oberlind, Vizefeldw. Grünler ausin Unteroff. Arno Hammer aus Oberlodla, Unteroff.

I einhard aus rgern, Sergeant Karl Le u ß und
den Sorgen ren T Sie mee We We vret
t dem Eiſernen e wurden au net:alter Dley, Dre hl i am Petersberg Soldat Otto

äfer aus Bruckdorf Saakkreis), Kanonier Emil Flüge
nd Musketier Paatzſch aus Raßnitz, Pionier K.

ſtewi und Gefr. K. Schleuder, beide aus Lieskau,
v Popetzſch und Gefr. J. Poetzſch, beide aus

Dmar, Ltn. d. Reſ. Willi Oertel, Lehrer in Almrich bei

Aburg, a e uff. Herm. önherr, rer in Pro in. Pioniermit aus Goldſchal, Geft a Selzer aus Haſſet,
W geſ. Sering und Musketier Arno Bergen,

aus Bürgel, Musketier Max Weſenitz und Gefr. Ernſt
Inder beide aus Querfurt, Gefr. Hugo Staps und
St Richard Bleh, beide aus Weißenfels, Hans Scheller,

Sohn des Portiers Karl Scheller, der ſechs Söhne im
V yat, und Fahrer Guſtav Nordmann, beide aus Aſchers

Telegr. Otto Schwab, Landſturmm. Paul Blome,
hat Richard Weinreich, Kanonier Oskar Friedrich
vootsmannsmaat Walter Tolle, ſämtlich aus Eisleben,

zetier Otto Jäckel und Musketier Karl Sommer, beide
venndorf.

Weimar, 17. Sept. (Jn der ſozialen Kriegs
ralidenfürſorge Thüringens) ſind jetzt 115 Ver-
nensmänner in 88 Ortſchaften beſtellt, zu denen noch 20 Fach

feberater kommen. Die Jahresabrechnung für 1916 weiſt
4744 M. Einnahme und 37664 M. Ausgabe auf. Die Ge-
tſumme der bis jetzt bei der Geſchäftsſtelle eingegangenen
den beläuft ſich auf rund 100 000 M.
Grimma, 17. Sept. (Lebhafte Zeichnungen auf

ſie 7. Kriegsanleihe.) Bei der hieſigen Filiale der All-
meinen Deutſchen Eredit Anſtalt ſind bereits 1200 000 Mark
nungen auf die Anleihe erfolgt. Vorzeichnungen in dieſer
e ſind bis jetzt noch bei keiner Kriegsanleihe zu verzeichnen

eſen.veſe Chemnitz 18. September. (100000 Mark für
eihnachtsliebesgaben.) Die Stadtverordneten be
ſigen zur Durchführung der durch den Krieg veranlaßten
deren Maßnahmen ein weiteres Berechnungsgeld von
Millionen Mark (die 29. und 30. Million) aus der Anleihe

x ſtellte weiter 100 000 Mark aus Kriegsfürſorgemitteln für
hnachtsliebesgaben an die im Felde ſtehenden Krieger der
mnitzer Garniſon bereit.

u Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

g. Gerbſtedt, 17. September. Stadtverordneten
izung.) Jn der letzten Stadtverordneten Sitzung wurde

Nagiſtratsvorlage vorgetragen, wonach die vor zwei Jahren
t Kriegswohlfahrtspflege aufgenommene Anleihe von 15 000

uk aufgebraucht iſt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, eine
jitere Anleihe von 10000 Mark bei der hieſigen Stadt-

irkaſſe aufzunehmen und ſie mit 5 Prozent zu verzinſen und
Prozent zu tilgen. Einem Antrage der Ritterguts
cwaltwung, Amt Gerbſtedt, auf Anſchluß des Gutsbezirks
die ſtädtiſche Zentralwaſſerbleitung wurde zugeſtimmt.

m der Rechnung der Stadtſparkaſſe für 1917, die von
geprüft worden iſt, wurde Kenntnis

wmmen und Kaſſenbeamten Entlaſtung erteilt. Für
e Hindenburggabe wurden zur Ehrung des allverehrten

anbäfßlich ſeines 70. Geburtstages, zum Beſten für
zwundete, kranke und gefangene Krieger 100 Mark bewilligt.
uf den Aufruf der Abnahmeſtelle 2 des IV. Armeekorps wurde
t die Tapferen im Felde eine Liebesgabe von 15 Mk. bewilligt.

Erfurt, 18. Sept. (Stadt und Straßenbahn.) Nach
m zwiſchen der Stadt und der Straßenbahngeſellſchaft beſtehen-

en Vertrag hat die Stadt Erfurt das Recht, vom 1. Januar 1918
n die Straßenbahn a zu übernehmen. Die

tadt ſcheint von dieſem Ankaufsrecht Gebrauch machen zu
ollen, denn der Magiſtrat beantragte die Bildung einer ge-
iſchten Kommiſſion zur Beratung dieſer Angelegenheit.
S Gotha, 18. Sept. („Der Deutſchbund'“), Sitz Gotha,

erſ. Prof. Langhans, trat mit ſeinen 5000 Mitgliedern ge
hloſſen, der Deutſchen Vaterlandspartei“ bei.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Magdeburg, 18. Sept. (Der Charakter als Pro-

eſſor) iſt den Oberlehrern Dr. Ernſt Hleinfeldt, Dr. Karl
öppe an der Luiſenſchule und Karl Pohle an der Auguſta
hule verliehen worden.

Zeitz, 17. Sept. Neuer Kreisarzt.) Dem Kreis
t Dr. Lewinsky in Mansfeld iſt mit Wirkung vom 1. Ok-
er ab die Kreisarztſtelle des Stadt und Landkreiſes Zeitz

worden.
Lebens und Genußmikkelfragen

Magdeburg, 18. Sept. (Eine Zuckerſtelle für die
hrovinz Sachſen) iſt hier am 15. September errichtet wor-
m. Die Verſorgungsregelung tritt mit dem 1. November in

n b Vorſtander

bher

ertrage:

(D Nordhauſen, 18. Sept. (Eine Gartenbau-Aus-
ellung,) die überaus gut und reich beſchickt worden iſt, hatetzt der eng 314 Mitglieder zählende )rebergartenverein

„Dahlie“ im Gaſthauſe „Zur Hoffnung“ veranſtaltet. Die Aus
tellung beſteht aus Blumen- und Früchtezuſammenſtellurigen
er hieſtgen Stadtgarteninſpektion, Obſt, Gemüſe aller Art,

Marmeladen, Gelees und Fruchtſäften, Frucht und andere Kon
ſerven, Heilkräuter, Pilz- und Wildgemüſe und Wildbeeren
Sammlungen, Dörrobſt und Trockengemüſe, Eingemachtem, ſo
wie aus Literatur über Obſt- und Gemüſebau, Poſtkarten mit
farbigen Abbildungen, GartenbauGeräten und Maſchinen uſw.
Dem Vereine ſind zu Preiſen (20 erſten, 85 zweiten und 42
dritten) 500 Mark von der Stadt, von der Vereinskaſſe und
Gönnern zur Verfügung geſtellt worden. Außer den Preiſen
werden auch noch mehrere ehrende Anerkennungen verliehen.
Die Ausſtellung wird recht zahlreich von unſerer Bürgerſchaft,
beſonders auch von Frauen, beſucht.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Hettſtedt, 17. Sept. (Ein ſchweres Unglück) er-

eignete ſich auf der hieſigen Eiſenbahnſtrecke. Auf den Schienen
gingen zwei Streckenarbeiter. Als der Perſonenzug herankam,
traten ſie in das Nebengleis. Jn dieſem Augenblick kam eine
Lokomotive heran und überfuhr bezde; ſie waren ſofort tot. Der
eine, ein älterer Mann, war Familienvater.

Magdeburg, 17. September. (Pilzvergiftung.)
Die Eheleute Brodmann, Jnhaber einer Kaffeeſtube, ſowie
das 6jährige Kind einer dort beſchäftigten Aufwärterin haben
von einem Gericht ſelbſtgeſuchter Pilze gegeſſen. Schon nach
kurzer Zeit ſtellten ſich ſtarke Vergiftungserſcheinungen ein.
Als der hinzugerufene Arzt erſchien, konnte er nur noch den
Tod der drei Perſonen feſtſtellen.

Weimar, 17. Sept. (Eiſenbahnunfall.) Auf dem
Bahnhof fuhr ein Militärzug auf einen Güterzug. Die drei
letzten Wagen des Güterzuges entgleiſten, im Militärzug wur-
den einige Militärperſonen leicht, eine erheblicher verletzt.

Leipzig, 17. September. (Tod durch Abſturz.) Der
30jährige Schornſteinfeger Böttger, der mit Reinigungs
arbeiten an der Eſſe der Naumannſchen Brauerei in L.- Plagwitz
beſchäftigt war, ſtürzte aus einer Höhe von 30 Meter ab. Er
ſtarb ſofort an den erlittenen Verletzungen.

Diebſtähle und andere Skraffatfen
g. Burgliebenau (Kr. Merſeb.), 17. Sept. (Der Dieb,)

der bei dem hieſigen Einwohner Jahn einbrach und außer Nah-
rungsmitteln, Geld, auch ein Sparkaſſenbuch ſtahl, auf das er in
Merſeburg 700 Mk. abhob, iſt jetzt in Berlin dingfeſt ge-
macht worden. Der Verhaftete beſtreitet allerdings, der Täter
zu ſein.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 17. Sept. (Stille Obſtteil-
haber.) Der Pächter des Pflauenanhanges auf der Kreisſtraße
Lochau-- Gröbers mußte die unliebſame Wahrnehmung machen,
daß ſich der Anhang, der für die hieſige Gemeinde beſtimmt war,
ohne ſein Zutun immer mehr lichtete. Er ſchloß, daß in den
frühen Morgenſtunden von der Nachtſchicht Heimkehrende als
ſtille Teilhaber in Betracht kommen könnten und hielt um dieſe
Zeit Wacht. Der Pächter überraſchte denn auch die Pflaumen-
pflücker bei der Arbeit, die nun zur Anzeige gebracht worden ſind.

Ellrich, 17. Sept. Einbruch sdiebſtahl.) Nachdem
erſt kürzlich ein Einbruchsdiebſtahl in das Geſchäftshaus der
Firma Fr. Kohlmann ausgeführt worden war, bei dem den Die-
ben Nahrungsmittel im Werte von 700--900 Mk. in die Hände
fielen, wurde in die in der Nachbarſchaft liegende Schürzenfabrik
von M. S. Ballin eingebrochen, deren Beſitzer im Felde
ſteht. Jm Privatkontor wurde der Geldſchrank erbrochen und
daraus 1717 Mk. und eine Münzſammlung im Werte von 1509
Mark geſtohlen. Für Ermittelung der Täter wurde eine Beloh-nung von 500 m ausgeſetzt.

(Erſchoſſener Wilderer.)Staßfurt, 17. Sept.
Jn Förderſtedt wurde der Arbeiter Biſchoff beim
Wildern von einem als Feldhüter angeſtellten Soldaten er-
wiſcht und im Zuſammenſtoß mit ihm erſchoſſen.

dagdeburg, 17. Sept. (Ein Einbrecher feſtge-
nommen.) Der mehrfach vorbeſtrafte Schmied Guſtav S a m-
bohl aus Fermersle ben, der überführt iſt, nach ſeiner
am 26. Auguſt d. Js. erfolgten Entlaſſung aus dem hieſigen
Gerichtsgefängnis fortgeſetzt Diebſtähle in hieſigen Schankwirt-
ſchaften, Kontoren und Kellern ausgeführt zu haben, wurde feſt-
genommen. Es konnten ihm acht Einbrüche nachgewieſen
werden.

Erfurt, 17. Sept. (Ein Gemüſedieb.) Ein älterer
Gelegenheitsarbeiter ſtahl einen auf der Straße unbewacht
ſtehenden vierrädrigen Handwagzen, zog dieſen nach Erfurt-Nord
und belud ihn auf einem Feld mit geſtohlenem Gemüſe verſchie
dener Art. Beim Abtransport wurde der Mann überraſcht und
feſtgenommen. Es iſt der Arbeiter Wilhelm Wagner aus
Erfurt.

Eiſenach, 17. Sept. (Zu dem Wilddiebsfall im
Wilhelmstaler Forſt,) bei dem der Schloſſer Quent
aus Ruhla erſchoſſen wurde, nimmt der Eiſenacher Erſte Staats-
anwalt das Wort. Er teilt die aufgenommene Augenſchein-
nahme der Leichenſchau mit. Danach iſt einwandfrei
feſtgeſtellt worden, daß Quents Leiche nur eine Wunde, und
zwar eine Schußwunde im rechten Oberſchenkel aufwies, infolge
deren er den Tod gefunden hat. Unwahr iſt, daß mehrere Schuß-
wunden oder andere Verletzungen ſich vorgefunden hätten.
Die Leiche wurde ſofort nach der Beſichtigung vom Staatsanwalt
zur Beerdigung freigegeben. Der Staatsanwalt hat auch die
Genehmigung zur Wiedereröffnung des Sarges durch die Ange-
hörigen Quents erteilt.

Bernburg, 18. Sept. (Die böſe Stiefmutter.) Vor
dem Schöffengericht war die Ehefrau des Bernburger Fabrik

arbeiters Wecke ſern ihre 10 Jahre alte Stieftochter Anna mit Gabel, Meſſer e c grauſamer,
boshafer Weiſe miß handelt zu haben. Frau wurde
mit drei Monaten Gefängnis beſtraft.

Bernburg, 18. Sept. (Diebſtahl in der Eiſen
bahrt.) Der landwirtſchaftliche Arbeiter Kurt Leuthold aus
Retſch fuhr am 12. Auguſt mit einem Arbeitsburſchen von
Berlin nach Güſten; unterwegs ſtahl er ſeinem Begleiter eine
Brieftaſche mit 15 Mark. Jn Güſten bemerkte der Beſtohlene
den Diebſtahl und veranlaßte die Feſtnahme des L., der jetzt
vom Schöffengericht zu ſechs Wochen Gefängnis und wegen Bei
legung eines falſchen Namens, den er bei der Feſtnahme dem
Beamten angab, zu einer Woche Haft verurteilt wurde.

Verſchiedene Vachrichken
g. Aus dem Elſtertale, 17. Sept. (Heulieferungen.)

Lange Wagenreihen mit Heu beladen, aus den Ortſchaften des
Elſtertales kommend, bewegten ſich in dieſen Tagen in der Rich-
tung nach Halle a. S

Aus dem Unſtruttale, 17. Sept. (Von der Feldbe-
ſtellung.) Kaum ſind die letzten Getreidegarben eingeerntet,
ſo gleiten auch wieder die Pflüge dahin, um die Stoppeln zu
ſtürzen und den Acker zur Aufnahme des Samens für Grün-
düngung herzurichten. Vor dem Kriege wurde hierzu in der
Regel ein Gemenge von Hülſenfrüchten und Getreide verwendet,
jetzt wurde auch viel Buch weizen mit Wicken ausgeſät.
Die fruchtbare Witterung hat den Aufgang bewirkt. Bisweilen
dient dieſe Fruchtart auch noch als Futter, ſonſt iſt der eigent
liche Zweck, ſie unterzupflügen und dem Boden den notwendigen
Stickſtoff zuzuführen. Gründüngung gedeiht bis jetzt vor-
trefflich. Die Beſtattung der Winterſaaten wird mit der Aus-
ſaat von Raps in die Wege geleitet, womit ſchon im Auguſt be
gonnen wird. Grünender Raps wird bereits angetroffen.
Dieſer Ausſaat reiht ſich dann die der Wintergerſte an; die
Drillmaſchinen ſind hiermit jetzt in Tätigkeit. Die eigentliche
Herbſtbeſtellung fällt in die Zeit 14 Tage vor und 14 Tage nach
Michaelis. Da aber vielfach auch noch Kartoffeln und ſogar
Rübenſtoppel mit beſtellt werden müſſen, dehnt ſie ſich noch aus,
ſolange es froſtfreie Witterung iſt. Ueberhaupt iſt dieſe maß-
gebend für die Ausführung der Arbeiten; öfter hat ſchon ein
frühzeitig einſetzender Winter der Herbſtbeſtellung Halt geboten;
darum gilt es, rechtzeitig auf dem Plane zu ſein, um die er-
forderlichen Arbeiten bewältigen zu können. Die Zucker-
rübenkultur hat den Anbau der Oelſaaten in den hieſigen
Feldmarken faſt verdrängt; nur vereinzelt ſah man im Mai
blühende Rapsfelder. Erſt die Kriegszeit mahnt wegen der Oel-
gewinnung zum Wiederanbau jener faſt in Vergeſſenheit gerate-
nen Früchte. Raps war heuer ſchon mehrfach beſtellt worden,
aber nur ſchüchterne Verſuche geſchahen mit Lein. Nur wenig
Flächen mit ihren eigenartigen, blauen Blüten waren anzu
treffend. Verſchwunden ſind mit dem Anbau auch die damit eng
verbundenen Geräte, Hechel, Flachsbrecher, Spinnrocken, nur ver-
einzelt finden ſie ſich noch von älteren Generationen aufbewahrt
in Rumpelkammern. Vieles Verſchwundene läßt der Krieg auf-
erſtehen.

Stein, 17. Sept. (Fabrikbrand.) Die erſt am Sonn
abend als Papiergarnſpinnerei fertig eingerichtete Fabrik von
Max Schwalbe in Stein im Chemnitztal iſt am Sonnabend abend
obgebrannt.

Halberſtadt, 18. September. (Eine leichtſinnige
Transportgefährdung) hatte der 16 Jahre alte polniſche
Landarbeiter Alfons Nabotow verübt. Er arbeitete mit
mehreren Landsleuten in Etgers leben und hat am 5“. Juli
kurz vor Egeln einen Stein auf die Eiſenbahngleiſe gelegt, an
geblich, um auf Anraten eines anderen Polen einmal die Wir-
kung zu beobachten, wie „der Stein zu Mehl gemahlen“ wird.
Die Schrankenwärterin hatte kurz vor Heranngahen des nächſten
Güterzuges, das die Polen im Chauſſeegraben abwarteten, das
Hindernis bemerkt und aus dem Wege geräumt. Das Gericht
hielt eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten für angebracht.
Ein Monat wurde durch die erlittene Unterſuchungshaft als ver-
büßt betrachtet.

A Bernburg, 18. Sept. (Ehrloſe Frauenzimmer.)
Vor dem Schöffengericht hatten ſich die Wirtſchaftsmamſell
Marta Wapenhauer, die verehelichte Dienſtmagd Luiſe
Schiller und das Kindermädchen Marta Lücke zu verant-
worten, von denen die beiden erſteren aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt wurden. Alle drei waren auf einem Gute in Wedlitz
bedienſtet. Sie wurden dort mit drei franzöſiſchen Kriegs-
gefangenen von einem Arbeitskommando vertraut, ließen ſich
mit dieſen in Verkehr ein, wendeten ihnen Gaben zu und be-
ſchloſſen, zuſammen mit ihnen zu fliehen. Sie ſtahlen ihrer
Dienſtherrſchaft Wäſche, Strümpfe, Rotwein, Butter, Wurſt,
Eier, Mehl uſw. Jn der Nacht zum 29. Juli entfernten ſich die
W. und die Sch. mit zwei Kriegsgefangenen, um nach Holland zureiſen. Sie wurden jedoch an der Grenze feſtgenommen, weil e
ſich falſcher Papiere bedienten. Die L. hatte zunächſt in Wedlitz
das Weitere abwarten wollen. Die Angeklagten Wapenhauer
und Schiller wurden zu je zehn Monaten und einer Woche Ge
fängnis, die Lücke zu vier Monaten und einer Woche Gefängnis
verurteilt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Ottr
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Bei unverlangten Einſendungen überimmt die Schriftleitung
keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rückſendung.

Man besachte die Lichtfülle und das schöne weiße
Licht im Vergleich mit anderen Lampen.

Die

m

bekannte Schutzmarke auf der Glasglocke
gewährleistet die Qualität.
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zu werdeWür Militär: Hauptmann d. R. in einem Feld-Artillerier Regiment Pet
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Säbeln, Helmbesehlägen usw. a S
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 18. September

Das Lied vom feldgrauen Geld
Infanterie im Schützengraben
Muß Gewehr und Kugeln haben;
Denn was hälf' der Mut dem Männ,
Wenn der Mann nicht feuern kann!
Artillerie, die braucht Granaten;
Denn Granaten ſind die Saaten,
Draus der Frieden uns erſteht,
Und wer ernten will, der ſät!
Vieler Wagen braucht's zum Troſſe;
Kavallrie braucht viele Roſſe.
Ochſen, Kalb und Borſtentier
Braucht der Gulaſchkanonier.

Deutſchland kämpft mit einer Welt,
Und zum Krieg gehört auch Geld!
All' ihr Männer, all' ihr Frauen,
Die ihr Deutſchland Heimat nennt,
Habt zum Vaterland Vertrauen!
Gebt ihm, was ihr geben könnt!

Um dem Vaterland zu dienen,
Braucht der Flieger Flugmaſchinen,
Braucht, ſoll er im Luftſchiff ziehn,
Einen teuren Zeppelin.
Läßt im U-Boot der Matroſe
Feindwärts das Torpedo loſe,
Weiß er wohl, daß ſolch ein Schuß
Vieles Geld „verpulvern“ muß!
Hoch in Lüften, tief im Meere
Streiten ſie zu Deutſchlands Ehre,
Daß zu Hauſe Dorf und Stadt
Bald auf's neue Frieden hat!

Deutſchland kämpft mit einer Welt,
Und zum Krieg gehört auch Geld!
All' ihr Männer, all' ihr Frauen,
Die ihr Deutſchland Heimat nennt,
Habt zum Vaterland Vertrauen!
Gebt ihm, was ihr geben könnt!

Auch das Geld ſoll feldgrau werden!
Deutſchen Häuſern, deutſchen Herden,
Unſrem Acker, unſrem Stall
Dient es ſo zu Schutz und Wall!
Doch kein Schenken will er ſehen,
Nein, der Staat nimml's nur zum Lehen;
Eines Tages, Stück für Stück,
Zahlt er's euch vermehrt zurück.
Was ihr gabt in harten Tagen
Das wird reiche Zinſen tragen
Als ein gutes Unterpfand
Euch und eurem Vaterland.

Deutſchland kämpft mit einer Welt,
Und zum Krieg gehört auch Geld!
All' ihr Männer, all ihr Frauen,
Die ihr Deutſchland Heimat nennt,
Habt zum Vaterland Vertrauen!
Gebt ihm, was ihr geben könnt!

Guſtav Hochſtetter.
Vertont von Bogumil Zepler Verlag Alfred

Netzzner, Berlin SW 61, Blücherſtraße 40, Preis 60 Pf.
c

65 Millionen Kriegsanleihe
Wie wir hören, hat die Reichsverſicherungs-

anſtalt für Angeſtellte auf die 7. Kriegs-anleihe 65 Millionen Mark gezeichnet und damit ihren Beſitz
an Kriegsanleihe auf 400 Millionen Mark abgerundet.

Die kaufmänniſchen Verbände und die 7. Kriegs
anleihe

Der Vorſtand der Arbeits gemeinſchaft der
Kaufmänniſchen Verbände fordert die in der
A. K. V. zuſammengeſchloſſenen 600 000 Mitglieder auf, ſich
nicht nur mit allen ihren Kräften und mit ihrem ganzen
Einfluß für einen vollen Erfolg der 7. Kriegsanleihe einzu-
ſetzen, ſondern erwartet auch von jedem Einzelnen, daß er
in dieſem für die Entwicklung des deutſchen Volkes ent
ſcheidenden Augenblick denjenigen Anteil zeichnet, den jeder
Einzelne nach Maßgabe ſeiner Kräfte für des Reiches
Sicherheit nur irgend hergeben kann. Das iſt um ſo
leichter möglich, als die deutſchen Reichsanleihen unter Be
rückſichtigung des deutſchen Volksvermögens als durchaus
ſicheres Anlagepapier angeſehen werden müſſen.
Die 7. Kriegsanleihe ſoll die deutſche Volksanleihe werden,
die unſeren kämpfenden Brüdern draußen und unſerer
Heimarmee die Kraft und Möglichkeit gibt, unerſchütterlich
bis zur Erreichung eines ſiegreichen Friedens auszuharren.
kin glänzender Erfolg gerade dieſer Anleihe erſcheint not
wendig im Hinblick auf die anmaßenden Verſuche unſerer
Feinde, ſich in die inneren Angelegenheiten unſeres Volkes
zu miſchen, die erſt neuerdings wieder durch den Präſiden-
ten Wilſon in ſo unverhüllter Form zum Ausdruck ge-
kommen ſind. Die Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes ſoll
durch die Beſchimpfung eines Wilſon nicht zerbrochen wer
den. Auch das ſoll durch den Erfolg der 7. Kriegsanleihe
zum Ausdruck kommen.

Um dieſen Erfolg nach Möglichkeit zu fördern, hat der
Herr Finanzminiſter angeordnet, daß die Königlichen Re

dieſe Anleihe entgegenzunehmen haben. Jn den ver-
öffentlichten Bekanntmachungen konnten die Kreis-
kaſſen uſw. aus hier nicht zu erörternden Gründen als
Annahmeſtellen für Zeichnungsanmeldungen nicht mit auf-
geführt werden. Nunmehr nehmen auch die König
lichen Regierungs Haupt-, Kreis undZzollkaſſen Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
entgegen.

Aus dem Stadtparlament
Auch die Stadtverordneten proteſtieren gegen die

Wilſon-Note
Einen erfveulichen Beſchluß faßte m Monteg die Stadtwer

enverſammlung, indem ſie ſich der Kundgebung des
agiſtrate gen dige Ünverſchämt heiten Bill
on anſchok. Leider geichak das nicht in poalliter Ginnütia
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keit, wie man hätte vorausſetzen ſollen, ſondern die ſogenanntenungabhängigen ialiſten, die in der geren ſitzen, be
trachteten den Antrag des Stadtv.
ſchluß der Verſammlung an den
erbat, als

Fabian, der eben den An
tsproteſt gegen Wi

nun
hier

g des Wahl
werde nun nicht

ffe s ian über dieſen geſagthabe, daß nämlich Wilſon verlangt hätte, das deutſche Volk ſolle
ſich von ſeinem Herrſcherhauſe trennen. Wilſon habe nicht ver
langt, wir ſollten uns von Wilhelm II. und ſeinem Hauſe
trennen. (Herrn Hennig als ſtrammen Republikaner iſt es
natürlich ein Gräuel, vom Kaiſer Wilhelm zu ſprechen.)
Sondern Wilſon habe Wert darauf gelegt, daß die Friedens
gewähr von den breiteſten Schultern getragen werde, alſo vom
Volke. Daß die kriegführenden Staaten eine gewiſſe Gewähr
fordern, dieſes Recht dürfe jede der kriegführenden Parteien in
Anſpruch nehmen. Die fremdländiſchen Demokratien wollten
eben nur mit einem Deutſchland verhandeln, in dem das Volk
ſelbſt ſeine Geſchicke beſtimmt. Redner gäbe zu, daß es unſere
eigene Angelegenheit ſei, und daß wir ſelbſt beſtimmen, wie wir
uns im Jnnern einvichten. Wir müſſen aber unſern Einfluß
auf die Regierunz ſelbſt erſt ſchaffen. Ein Recht der Volksver
wetung, über Krieg und Frieden zu befinden, ſteht ihr faſt gar
nicht zu. Daß dieſes Recht geſchaffen wird, dieſen Wunſ r
wir (des Redners Genoſſen) und bringen ihn auch zum Au ck.
Dem Antrag Fabian könnten ſie nicht zuſtimmen, weil er auf
einem Irrtum über die Auffaſſung Wilſons beruhe. Auch die
Abfaſſung des Antrages mache es ihnen unmöglich, hierfür
zu ſtimmen.

Oberbürgermreßſter Dr. Ride erwiderte, er habe es nicht
anders erwartet, daß Stadtv. Hennig dem Antrage des Stadtv.
Fabian nicht zuſtimmen werde. Er ſei immer bereit geweſen,
über Gemeindeangelegenheiten mit Herrn Hennig zu verhan
deln. Aber über Denttſchland, das Vaterland, was uns hoch und
heilig iſt, ſetze ich mich niemals mit den Anhängern des Vor
redners auseinander. Stadtv. Geheimrat Prof. Dr. Finger
bedauerte es, daß wir in dieſer Angelegenheit nicht einig ſeien.
Aber darin ſind wir doch wohl einig, daß wir nicht in unſere
inneren Angelegenheiten hineinreden laſſen. Als vor drei
Jahren aus der Partei des Herrn Hennig der Antrag kam, wir
ſollten eine Kundgebung für das gleiche und geheime Wahlrecht
beſchließen, da ſei auch er, Redner, dieſem Antvage entgegen
getreten, weil die Verſammlung nicht der berufene Ort ſei, um
Politik zu machen. Dieſe Anſchauung vertrete er auch heute.
Aber die Kundgebung des Magiſtrats trage nicht das Henngeichen
einer inneren politiſchen Frage. Er ſei damit einverſtanden,
daß der Anmaßung eines Fremden, der unſere inneren An
gelegenheiten leiten will, in der Kundgebung des
Magiſtrats entgegengetreten wird. Die Rede des Herrn Hennig
zeige, daß die Sozialdemokraten ſich noch nicht ganz zu befreien
vermochten von dem Zauber, den der Ausdruck Demokratie und
Republik auf ſie ausübt. Wenn in dem, was Herr Hennig ſagte,
eine gewiſſe Liebe zu Wilſon erkennbar iſt, ſo iſt das für den,
der die amerikaniſchen Verhältniſſe kennt, unbegreiflich, denn in
Amerika geht es den Arbeitern am ſchlechteſten. Die Zuneigung
der Sozialdemokratie für den engliſchen Jmperialismus und für
die plutokratiſche Demokratie Amerikas kann man nur bedauern
und es kommt einem das Wort in den Sinn: Nur die allergrößten
Kälber wählen ihre Metzger ſelber. Stadtv. Juſtizrat Herz
feld führte aus, daß, wenn man ſolche Uebergriffe wie die
Wilſonſchen als ſelbſtverſtändlich ablehne, damit noch nicht ge
ſagt wäre, daß wir im Jnnern nicht den Wunſch hätten, die
breitere Maſſe des Volkes mit zu beteiligen. Der Redner ſchloß
ſich der Kundgebung des Magiſtrats an, wie denn auch die ganze
Verſammlung, mit Ausnahme der Sozialdemokraten und des
Herrn Spröte, den Proteſt des Magiſtrats zu den ihrigen machte.

Auch ſonſt bot die Sitzung der Stadtverordneten noch manche
bemerkenswerte Aeußerung; ſo die des Herrn Oberbürger-
meiſters Dr. Rive, die dem Theaterdirektor nicht die ganze Ge
fahr zuſchieben wollte, die der Theaterbetrieb während des
Krieges haben könnte. Es handelte ſich nämlich darum, daß der
Theaterausſchuß forderte, den Theatermitgliedern ſollten die
Friedensbezüge gezahlt werden, was Herr Sachſe recht gut könne,
denn er habe im letzten Jahre 59 500 Mk. verdient und auch das
neueSpieljahr ließe ſich recht gut an. Die Verſammlung zeigte ſich
jedoch von der Gefahr, die der Herr Oberbürgermeiſter recht ein
dringlich darſtellte, nicht ſonderlich berührt, ſondern ſie nahm den
TheaterKriegsvertrag auf ein neues Jahr mit der Bedingung an,
daß den Künſtlern die Friedensbezüge gezahlt werden. hm.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Obſtverkauf in der Talamtſchule

Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes wird om
Mittwoch in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 17 501 bis
23 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Nummern 23 501
bis 31 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Abgegeben werden auf
den Kopf eines Haushaltes 2 Pfund. Da vorher nicht zu be
ſtimmen iſt, welche Sorten Obſt und zu welchem Preiſe es ab
gegeben werden kann, werden dieſPPreiſe auf der Tafel in der
Talamtſchule vermerkt.

werde
er Neuorientierung in Preu tändlidie ſogialdemotratiſchen Ken n

Das Kleingeld von Halle
Jn der letzken Nummer von Herold, Zeitſchrift für Wappen-,

Siegel- und Familienkunde, findet ſich folgender Tadel aus
geſprochen: „ſchon an ſich wenig geſchmackvoll gezeichnet, zeigt es
das Halleſche Stadtwappen in einem unſchönen Schilde, den
unteren der beiden Sterne erheblich kleiner als den vberen dar
geſtellt. Dies würde zeichneriſch berechtigt ſein (heraldiſch wäre
es gleichgültig), wenn die Schildform altgothiſch wäre, aus Rück
ſicht auf den verfügbaren Raum im ſpitzen Schildſuß, wenn aber,
wie hier, der „Renaiſſance“-Schild unter dem Halbmond eben-
ſoviel Platz bietet als darüber, ſo iſt es fehlerhaft, beide Sterne
nicht gleich groß darzuſtellen.

Mitteldeutſcher Preisprüfertag in Halle
Die Tagesordnung für den mitteldeutſchen Preisprüfertag,

der in Halle am 18. und 19. September abgehalten wird, lautet:
Dienstag, den 18. September, nachmittags 4 Uhr: Techniſche
bzw. formelle Fragen der Preisprüfung: 1. Profeſſor Wolff,
Gemeinſame Aufgaben der Bezirkspreisſtellen mit beſonderer
Berückſichtigung der Höchſtpreisvereinbarungen. 2. Bürgermeiſter
Dr. Thelemann-Wittenberg, Die Stellung der Preis
prüfungsſtellen zu anderen Behörden, im beſonderen dem Kriegs
wucheramt, den Staatsanwaltſchaften und den Gerichten.
3. Dr. Buſch Frankfurt a. M., Prüfung von Zeitungsangzeigen.
4. Diskuſſionsthemata: Hinzuzichung beſtimmter Perſonenkreiſe
zu den Preisprüfungsſtellen, z. B. Hausfrauen, Rechtsanwälte,
Nahrungsmittelchemiker und Bekämpfung dez Schleichhandels
und des Kettenhandels. Zweiter Tag: Rittwoch, den 10. Sepy
tember, morgens 9 Uhr: Materielle Fragen der Vreizvbrüfung:
1. Dr. Paul mann Kaſſel, Regelung des Verkehrs mit Erſaß-
mitteln. 2. Stadbra Heipertz EisCeben, Höchſtpreis-r r

u L.überſchreitungen durch die Komwunen. Auslandswaxen Eiſerne Kreua erwarben.

und Höchſtpreiſe. 4. Diekuſſionsthemata e iſt geic

e e n a erd gebehr c) Stellungnahme zu differengie
Diejenigen Mitglieder der i isprüfungsffder örtlichen Preisp e iangeſenen velge d leiden e

Preisprüfertag teilzunehmen beabſichtigen, haben dies u nd
der Begzirkspreisprüfungsſtelle Halle tadthaus) mitzuteilen

Erhöhung der Wohnungsmieten
Der allgemeinen Preisſteigerung glauben auch die Woh

nungsvermieter ſich nicht überall entziehen zu können; unter
Berufung auf ſie, insbeſondere auch auf die Verteuerung der
Jnſtand haltung und Ausbeſſerungen ſuchen, wenn auch nicht
durchweg, die Hausbeſitzer die Mieten in die Höhe zu ſchrauben.
Wenn man auch dieſes Beſtreben angeſichts der allgemeinen
Preisentwickelung und Verteuerung der Lebenshaltung nicht
grundſätzlich verdammen kann, ſo iſt es doch erwünſcht, daß nach
Möglichkeit gegen dieſe Entwickelung gebremſt wird. Das
ſchieht einmal durch die Bundesratsverordnung vom 26. Juli
1917, welche Beſtimmungen über Einigungsämter zum Schutze
der Mieter trifft. end tragen aber ferner dieöffentlichen Sparkaſſen dazu bei, daß den Hausbe-
ſitzern eine ptbegründung für die Mieterhöhungen genom-
men wird, indem ſie grundſätzlich auf die an ſich gerechtfertigte
Hypothke ung verzichten. So ſtemmen ſich die Spar-
kaſſen hier und auch auf anderen Gebieten mit den ihrer
Verwaltung anvertrauten Kapitalien ſo lange als möglich gegen
das Heraufgehen der Zinſen, das zu einer weiteren Verteuerung
der Lebenshaltung führen müßte, und betätigen ſich nicht nur
als Freunde der Hausbeſitzer, ſondern auch der Mieter.

Deutſchlands Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz
Jn, dieſer Woche findet der Opfertag für Deutſchlands

Spende“ im ganzen Deutſchen Reiche ſtatt. Zumeiſt an einem
Wochentage, aber dieſer Tag iſt nicht vhne Grund ausgewählt
worden. Es iſt der Geburtstag der Kronprinzeſſin
(20. September), deren Vorbild als deutſche Mutter gerade
dieſem Tage eine beſondere Weihe geben ſoll. Mag es allen
denen vorſchweben, die an dieſem Tage bereit ſind, ihr Scherf-
lein für eine Sache zu opfern, welche die lebhafteſte Unter
ſtützung unſeres Kaiſerhauſes findet, und in Wahrheit Sache des
ganzen Deutſchen Volkes iſt. Als ſolche bedarf ſie der Beteili-
gung aller Kreiſe, bedarf der treuen Fürſorge des gangen
Deutſchen Reiches. Hart und ſchwer iſt die Zeit, doch groß und
gewaltig. Unſere Gedanken aber gehören nicht nur der Gegen-
wart, ſondern auch der Zukunft unſeres Vaterlandes. Und ihr
dienen alle, die a:n Tage von Deutſchlands Spende“ derer ge
denken, denen die Zukunft unſeres Vaterlandes gehört.

Der Deutſche Bund für chriſtlich- evangeliſche Erziehung
in Haus und Schule

veranſtaltete am letzten Sonntag eine Reformations«
Gedächtnis feier. Um 5 Uhr fand in der Lauxentius-
kirche ein gut beſuchter Gottesdienſt ſtatt, in dem General
ſuperintendent D. Blau aus Poſen die Predigt hielt über
2. Timoth. 3, 14. 17. Er ſtellte das reformatoriſche Grgziehungs-
ideal dar: Ein Menſch Gottes zu allem guten Werk geſchickt
Je in der Gerechtigkeit Gottes durch den Glauben an Chriſtum

m. 4 4Am Abend begann 834 Uhr im Stadtmiſſionsſaale die Feſte
verſammlung, eingeleitet durch den Geſang des Studt-
miſſionschores: „Nun bitten wir den heiligen Geiſt“ (Tonſatz von
Erhthräus), dem die Verſammlung ſtehend mit dem Lutherliede:
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ antwortete. Freiherr v. d. Leyen-
Bloemersheim eröffnete die Feier mit einem Hinweis auf die
grundlegende Bedeutung der Lutherbibel für unſer Volk in der
unheilſchweren Gegenwart. Darauf hieß der Vorſitzende der
Ortsgruppe Halle, Superintendent Moehr, die Mitglieder des
Vorſtandes und Beirates und die zahlreichen Feſtteilnehmer
willkommen. Vertreter des Bundes aus Erfurt, Pommern,
Brelau und Stuttgart entledigten ſich ihrer Grüße von den bei
matlichen Orts und Provinzialgruppen. Nach einem zweiten
Chorgeſange ergriff Schulrat Eberhard aus Greig das Wort zu
ſeinem Vortrage Luthers Teſtament an die Er.
zieher in Haus und Schule“. Er führte etwa folgendes
aus: Luther hatte unſer Volk lieb, die Schule hat er uns erbauf
und die Familie hat er uns geweiht. Sein Bildungsidegl iſt
das chriſtlich-evangeliſche. Von den Bürgermeiſtern und Rats-
herren deutſcher Städte fordert er die Einrichtung chriſtlicher
Schulen, ſolche ohne Evangelium hält er für nichts wert und
ratet niemand, ſeine Kinder einer ſolchen zuzuführen. Wohl
ſagt er im humaniſtiſchen Sinne: Jch bin ein Menſch, das iſt
mehr wert als ein Fürſt zu ſein. Aber das vollendete Menſchen
tum erlangt man erſt durchs Evangelium. Das iſt chriſtlicher
Humanismus. Das Lutherſche Menſchheitsideal erfaßt das
Jnnerſte im Menſchen durch das Wort Gottes. Für ihn iſt die
Schule eine Werkſtatt des heiligen Geiſtes, in der der Menſch
innerlich umgeſchaffen und tüchtig gemacht wird für alle menſch-
liche Tätigkeit. Jſt man nun dem reformatoriſchen Schulideal
treu geblieben? Aeußerlich wohl ſcheint die evangeliſche Schule
durch Recht und Geſetz geſichert. Aber der moderne neuproteſtan
tiſche Geiſt bedroht ſie ſehr. Die religionspädagogiſche Fach
literatur zeigt deutlich ein Abweichen vom reformatoriſchen
Standpunkte. Der Fachunterricht beeinträchtigt ſehr die von
Luther geforderte zentrale Stellung des Religionsunterrichts.
Der Sturmlauf gegen Katechismus, Geſangbuch und ſogar Bibel
läßt die Gegnerſchaft gegen die reformatoriſche Schule erkennen.
Dieſer Gefahr müſſe begegnet werden. Die Bibel, der Kate-
chimus und das evangeliſche Lied müſſen in Haus und Schule
wieder lebendig werden, und der Luthexſche Ergiehungsgeiſt der
Zucht, der Freude und der Kraft muß wieder wirken können.
Dann wird, wie Luther beabſichtigt, das Haus die Schule und
die Schule das Haus ſtützen, und Staat und Kirche werden blühen.
Ein packendes Schlußwort des Bundesdirektors Winkler-Oels
beendete die weihevolle Feier.

Die Deutſche Turnerſchaft im Weltkriege
Jmmer mehr lichten ſich die Reihen der Aelteren und die

Zahl der Turnvereine, die aus Mangel an Mitgliedern ihren
Betrieb einſtellen müſſen, wird immer größer. Wohl über

Millionen Turner ſtehen unter den Waffen. Aber das eine
darf die Deutſche Turnerſchaft froh bekennen: ob jung oder alt,
ſie alle ziehen ſelbſt nach dreijähriger Kriegsdauer noch mit der
ſelben Begeiſterung für die bedrohte Heimat, mit gleicher Vater
landsliebe hinaus wie im Auguſt 1914, beſeelt von dem gleichen
Siegeswillen.

Hieran ändern auch die ſchweren Verluſte nichts, unter denen
die Deutſche Turnerſchaft mehr als andere Verbände zu leiden
hat. Unter den vielen Gefallenen der Deutſchen Turnerſchaft,
deren Geſamtzahl nicht allzufern iſt der der Gebliebenen im
deutſch franzöſiſchen Kriege 1870/71 ſind ſo manche Vorturner, ſo
manche Turnlehrer und Turnwarte, von denen die Deutſche
Turnerſchaft noch eifrige Mitarbeiterſchaft für die Zukunft er
hofft vatte.

Von den Heldenteten unſerer Tumer Künden die zahlreichen
Ausgeichnungen von der erſten Zeit des Krieges bis in die letzten
Tage hinein. Voll Stolz kann die Deutſche Turnerſchaft auf
mehr als 75 000 Turner hinweiſen, die vor dem Feinde das

Rittern des Kreuzes 1. Klaſſe



ſind bereits mehr ars Iöoo0 n ver Deutſchen Turnzeitung mir
Namen genannt. Und dabei iſt dieſe Zahl noch unvollſtändig
Auch der Orden Pour le mérite iſt in den Reihen der Deutſchen
Turnerſchaft verhältnismäßig ſtark vertreten, und es dürfte nicht
unintereſſant ſein zu hören, daß auch die Flieger Jmmelmann
und Boelcke, Wintgens, Schäfer und Müller der Deutſchen
Turnerſchaft angehörten.

Der Bezug von fetthaltigen Waſchmitteln
Es hat ſich hevausgeſtellt, daß trotz der ergangenen Verordnungen über den Verkehr mit Seife und anderen fetthaltigen

Waſchmitteln noch immer von vielen Händlern dieſe Erzeugniſſe
ohne Seifenkarte abgegeben werden. Jn verſchiedenen Orten
ſind ſogar noch nicht einmal Seifenkarten eingeführt. Der
Ueberwachungsausſchuß der Seifeninduſtrie, der die Seifenher
ſtellungs und Vertriebs Geſellſchaft leitet, hat daher neue
Beſtimmungen über den Verkehr von fetthal-
tigen Waſchmitteln durch den Handel vorgeſehen. Jn
den erſten Tagen jeden Monats haben die Kleinhändler, die
fetthaltige Waſchmittel zum Vertriebe zu erhalten wünſchen, die
von ihrer Kundſchaft im Vormonate gegen Seifen- und Seifen
pulverlieferung abgegebenen Abſchnitte der Seifenkarte bei den
jenigen Stellen eingureichen, denen die Ausgabe der Seifenkarte
obliegt; dabei iſt eine Aufſtellung über die Zahl der abgegebenen
Abſchnitte und die Menge der an die Kundſchaft gelieferten
Waſchmittel beizufügen. Die Ausgabeſtelle für die Seifenkarten
beſtätigt daraufhin dem Kleinhändler durch Unterſchrift und
Dienſtſiegel, daß er zum Bezzuge einer entſprechenden Menge von
Waſchmitteln berechtigt iſt. Dieſe Beſtätigung iſt alsdann vom
Kleinhändler an ſeinen Lieferer, den Großhändler, oder, wenn
er unmittelbar vom Herſteller kauft, an dieſen weiterzugeben.
Die Lieferer dürfen nur gegen die Empfangsbeſtätigung eine
entſprechende Menge von Waſchmitteln liefern. Der Kleinhänd-
ler iſt alſo in Zukunft nur ſoweit in der Lage, ſeinen Bedarf
an fetthaltigen Waſchmitteln zu decken, wie er ihn durch Seifen-
ſartenabſchnitte nachweiſt.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurde ausgezeichnet

Profeſſor Dr. Freſe, Mühlweg 45, Stabsargt und Chefarzt
einer Sanitätskompagnie an der Front.

Militäriſches. Befördert wurden: zum General
major: Hühn, Kommandeur des Magdeburgiſchen Fußartillerie-
Regiments Nr. 4; zum Major: Frhr. v. Lyncker, Hauptm.
und Kompagniechef im Leib-Gren.-Regt. Nr. 8s; Elsner,
Hauptmann a. D., Bez. Offizier beim Landw.Begirk Gera den
Charakter als Major erhalten; zum Hauptmann: Oberleutnant
v. Langen im 4. Thür. Jnf.Regt. Nr. 72; zu Oberleutnants:
die Leutnants: Wittje und Heyden im Magdeb. Feldart.
Regiment Nr. 4, Rammelt im Magdeburgiſchen Fußart.Regt.
Nr. 4; zu Leutnants d. Reſerve: Vizefeldwebel Reuter (Alten
burg) der Jnfanterie, Vizefeldwebel Johannes Schul z (Halle)

der Jnfanterie, Vizefeldwebel Ritterbuſch (Torgau) und
Daßler (Gitterfelßd) der Jnfanterie, Vizewachtmeiſter
Nicolai (Aſchersleben) der Feldartillerie, Vizefeldwebel
Protze (Torgau) im 4. Thür. Jnf.Regt. Nr. 72, Zirkel
(Bernburg) im Anh. Jnf. Regt. Nr. 93, die Fähnriche Jm mel
mann, Bürger, Roſe im 4. Thür. Jnf.Regt. Nr. 72, Vize
feldwebel L arſſon (Altenburg) in der 1. Komp. des Pion.Bats.
Nr. 17 dieſes Batls., Vizefeldwebel Hochhaus (Mühlhauſen
i. Thür.) der Landw. Pioniere 1. Aufgebots, Vigefeldwebel
Dittes (Gera), Güldenpfennig, Kerſten (Friedrich)
und Bierotte. (Burg) erſterer der Jnfanterie, die drei
anderen der Landw.-Feldart. 1. Aufgeb., Vizefeldwebel Ernſt

Bauer Naumburg a. S.),
Kerſten (Burg) und Schladitz (Reuhaldensleben) der

Deibel (Halberſtadt), Guſtav
Landw.Jnf. 1. Aufgeb., Friedr. Schneider (Erfurt) ebenſo,
Vizefeldwebel Heil mann (Gera) der Infanterie und Boh s
(Eiſenach) ebenfo.

Befördert gum Fahnrich Burbe ber Fahnenfunker Unter
offizier Walter Meinhof, der Mitte Auguſt bei den Kämpfen
um Höhe 70 ſchwer verwundet worden

Die württembergiſche VerdienſtMedaille erhielt auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze der Landwehrmann Frang

Sohn des r Herm. Franke, hier, rg 27.Den 5*. Luthervortlig in der Marktkirche hält am Don-
nerstag, den 20. d. M., Pfarrer Niemöller aus Elberfeld
über „Luther und die Familie“. Beginn 834 Uhr.
(Siehe auch Anzeige.)

T Kriegsanleiheverſicherung. Von en gahlreichen Wegen,
die auch den Minderbemittelten eine ihren Verhältniſſen ent
ſprechende Beteiligung an der Kriegsanleihezeichnung ermög
lichen ſollen, verdient die Kriegsanleiheverſicherung
der Provinzial Lebensverſicherungs anſtalt
Sachſen zu Merſeburg beſondere Beachtung. Der Ver
ſicherungsnehmer braucht nur den zehnten Teil der Zeichnungs
ſumme ſofort eimzuzahlen. Den Reſt trägt er durch viertel
jährliche Beiträge längſtens in 12 Jahren ab. Trotzdem wird
durch die Anſtalt ſofort die volle Summe, alſo das zehrfache der
Anzahlung gegeichnet. Beim Tode vor Ablauf von 12 Jahren
werden die gezeichneten Stücke ſofort ausgehändigt, ohne daß
noch weitere Beiträge zu entrichten wären. Die Kriegsanleihe-
verſicherung verbindet alſo in glücklicher Weiſe eine Förderung
der Kriegsanleihegeichnung mit der Fürſorge für die Familien
angehörigen. Näheres iſt bei der Anſtalt Meyſeburg, Landes-
haus, in Halle durch das Hauptkommiſſariat, Alte Prome-
nade 28, die Landſchaftliche Bank, Martinsberg 10, die Kreis
ſparkaſſe des Saalkreiſes, Gr. Steinſtraße 20, die ſtädtiſche Spar
kaſſe, je tvahe 5/6 und die Ortskommiſſare der Anſtalt
zu erfahren.

Eine intereſſante Neuerung ſtellt die Jdung in Halle
in den Dienſt der Kriegsanleihezeichnung. Die Jdung gewährt
ohne ärztliche Unterſuchung eine Lebensverſicherung, lautend über
eine beſtimmte Summe in Kriegsanleihe, auszahlbar
ſpäteſtens nach 12 Jahren, im Falle des Todes des Verſicherten
aber ſofort. Die verſicherte Anleihe beſchafft die Jdung jetzt
aus eigenen Mitteln und hält ſie für den Tag der Fälligkeit der
Verſicherung bereit. Die Verſicherung iſt von Anfang an voll
wirkſam. Es beſteht keine Wartezeit. Die Kriegsgefahr iſt ſo
fort und für immer eingeſchloſſen. Auch alle ſonſtigen Gefuhr-
erhöhungen wie Auslandsreiſen, Luftfahrten, Autorennen ſind
gedeckt. Aufnehmbar ſind alle geſunden Perſonen beiderlei Ce
ſchlechts von 10 bis 50 Jahren, und zwar mit Summen von
300 bis 10 000 Mark Kriegsanleihe. Geringe Barmittel genügen.
Es iſt ein Einkaufsgeld zu zahlen von 2,5 Prozent, für Jugend-
liche 1,5 Prozent. Die Beiträge verringern ſich von Jahr zu
Jahr. Der erſte jährliche Beitrag beträgt 10,6 Prozent, die Ver-
minderung entſpricht einer Zinsvergütung von 5 Prozent der
Beiträge. Mit Hilfe der K. A. V. der Jdung kann der Einzelne
ein Vielfaches ſeiner jetzigen Barmittel zeichnen, und er ver
ſchafft ſich durch dieſe noch eine vollkommene Fürſorge für die
Zukunft. Es wird auf die Bekanntmachung im Anzeigenteil

ewieſen.ine e bisherigen Anmeldungen zur Beſtandsaufnahme von
Fäſſern entſprechen nicht den Erwartungen. Eine große Anzahl
von Betrieben hat die Meldevordrucke noch nicht in Empfang ge
nommen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe unver-
züglich im Statiſtiſchen Amt r und ſofort genau und
ſorgfältig wieder zurückzugeben ind. Jnhaber von melde
pflichtigen Betrieben, welche den Zählvorſchriften nicht oder un
pollſtändig nachkommen, haben die in der Bekanntmachung des
Magiſtrats vom 10. September 1917 angedrohten Strafen zu
gewärtigen.

Bolkskirchlich-ſogiale Vereinigung. Jer der OHrtsgruppeder Vereinigung hielt am Donnerstag der als wegte be
evangeliſch- ſozialen Bewegung bekannte Paſtor Liebſter einen

ortrag Wer die Frage: „Wasß Yyat ans Sukher über
die ſozialen Dingein unſeren Tagen zu ſagen?“
Luthers Zeit war ſozial bewegt. ſeinen Grund in

Verhältniſſen. Jene ung war eine Gnad-
ür den Reformator; das Volk lauſcht in ſolchen Tagen auf die

cte großer Männer. Luthers Schrift „Von der Freiheit eines
Chriſtenmenſchen“ wurde freilich von der Naſſe der Bauern, die
auf der Bildungsſtufe der heutigen ruſſiſchen ſtanden, falſch ver
ſtanden. Man wollte Befreiung von allen Ordnungen. Luther
mußte eingreifen. Vom Jahre 1525 ab ſt feine Volkstümlichkeit
damit für immer dahin. Der Grund jener Bewegung war die
Erſchütterung der feſten Regeln, auf denen die Ernä des
Mittelalters ruhte, durch den aus Jralien nach Süddeutſchland
verpflanzten Frühkapitalismus. Den hat Luther aber mittelbar
und unmitelbar überwunden. Eingelgeſänge der Frau
Dr. Nöhte, begleitet durch Herrn Dr. Grothe, Darbieturigen
von volkstümlichen Geſängen durch das ann ſche
Quartett und die Vorleſung von Luthergedichten durch Paſſor
Naucke machten den Abend für die ſehr ſtarke Verſammlung
zur erhebenden Feier.

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Vor täglich aus
verkauftem Hauſe beweiſt hier Henny Porten ihr reiches
Können und ihre immer gleiche Anmut. Es iſt aber kein Wun-
der, denn das Spiel dieſer hervorragenden Künſtlerin iſt über
jede Kritik erhaben. Nicht minder aber iſt es bei der Muſik, die
wir zu dem an ſich ſchon recht intereſſanten Film hörten, zu
merken, daß die Leitung der Hauskapelle in Händen liegt, die es
verſtehen, dem Film die Stimmung zu geben, die er erfordert.
Der neue Kapellmeiſter, dem ſeit kurzem die Leitung der
Kapelle übertragen wurde, hat damit bewieſen, daß er es ver
ſteht, den Beſuchern auch in muſikaliſcher Hinſicht einen ſtets ſich
ſteigernden Genuß zu bieten. Das Luſtſpiel wird mit Recht viel
belacht. Nur noch drei Tage, bis Donnerstag, werden wir Ge
legenheit haben, dies hervorragende Programm zu ſehen.

U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Stuart Webbs,
der eigenartige und humorvolle Detektiv, läßt hier allabendlich
die Gemüter nicht zur Ruhe kommen. Erſtaunlich iſt vor allem
die Erfindungsgabe, wie Webbs ſich alle Mittel zunutze machen
konn, um ſeine Zwecke zu erreichen. Mit erſtaunlicher Energie
verfolgt er trotz der Anſtrengung, die ihm durch den Ueberfall zu
gemutet wird, das einmal geſteckte Ziel und läßt ſich auch durch
damit verbundene Gefahr von nichts abhalten. Es gab ſelten
einen intereſſanteren Fall, den Webbs aufzuklären hatte. Das
Luſtſpiel iſt ebenſo eigengeartet wie voll Humor und ſprühenden
Witzes. Die Naturaufnahme „Bad Ems“ iſt herrlich und zeigt
auch unſere Feldgrauen, wie ſie ſich am Waſſer unterhalten und
erholen.

„Zuchthäuslerin Nr. 5553“. So lautete der Gegenſtand
des Vortrages, in welchem am Montag in den „Thaliaſälen
vor einer großen Zuhörerſchaft Frau Ly van Brackel ihre
Kriegserlebniſſe in Frankreich ſchilderte. Grauenhafte Bilder
entkhüllte die Vortragende aus ihrem Gefängnis und Zuchthaus
leben, die ein Ausfluß der Verrohung und Rachſucht des fran
zöſiſchen Volkes ſind. Kurt vor dem Kriege kam ſie von England
nach Paris und warrde dort vom Kriege überraſcht ſie entſchloß
ſich, mit ihren zwei Kindern dort zu vleiben und ihre ärztlichen
Kenntniffe dem Roden Kreug gur Verfügung zu ſtellen. Sie
wat vier Wochen nach Kriegsausbruch in ein Militärhoſpital als
Pflegevin ein, um dadurch zugleich auch unſeren deutſchen Sol
daten ihre Leiden zu erleichtern. Es wurden ihr alle Rechte
eingeräumt und ſie genoß anfänglich bei der Heeresverwaltung
großes Vertrauen, da ſie als Engländerin betvachtet wurde.
Ein Ausweis über ihre Perſon wurde von ihr niemals gefordert.
Das Mitleid mit einem von den frangöſiſchen Schweſtern
menſchenunwürdig behandelten deutſchen Verwundeten, wogegen
ſie energiſch proteſtierte, ſollte ihr zum Verhängnis werden.
Sie wurde verhaftet und als Spionin mit ihren Kindern nach
dem Polizeigefängnis gebracht. Hier begann nun der Leidens
weg der tapferen Frau, die in dem Bewufßtſein, nur für Recht
und Freiheit, für ihr deutſches Weſen eingetreten zu ſein, ihre
harten Leiden und Entbehrungen willig ertrug. Jn beſchämen
der, nicht wied ebender Weiſe wurde die Gefangene im Ge
ſängnis behandelt, man verweigerte ihr ſogar, ihre Kinder zu
ſehen, mit den gemeinſten Pariſer Verbrechern wurde ſie zu
ſammengeſperrt und verhöhnt. Es gelang ihr, zwei Briefe an
ihre Verwandten nach England zu richten, die auch nach Paris
hamen und für ſie eintraten. Die beiden Kinder wurden von
den Verwandten nach England mitgenommen und hat die Vor
tragende die Kinder ſeit dieſer Zeit nie wieder geſehen.
Das Kriegsgericht verurteilte Frau van Brackel nach
einer Zwölfſtündigen Verhandlarng zu wei Jahren
Kerker und 1000 Mark Geldſtrafe wegen pionage, der
Kommiſſar hatte die Todesſtrafe beantragt, da ſie ſich ſtets als
eine Engländerin ausgegeben habe. Mit ihr zuſammen wurden
noch zwei deutſche Soldaten wegen angeblicher Lei.Henſchändung
verurteilt. Die von ihr eingelegte Berufung gegen das Urteil
wurde verworfen und ſie wurde nach dem Zuchthaus in Rennes
überführt. Hier war das Elend für ſie noch größer und die
Behandlung noch ſchmachvoller, ſo daß ſie ſich entſchloß zu
fliehen. Der Fluchiverſuch mißlang aber, und immer ſchärfere
Maßregeln wurden gegen ſie angewendet. Am 1. September
1915 wurde ſie ins Militärgefängnis, eines der ſchlimmſten und
härteſten Gefängniſſe, gebracht, von wo eine Flucht von vorn-
herein ausgeſchloſſen war. Doch der Tag der Befreiung kam
und durch zwei Gendarmen wurde ſie nach einem Zivil-
gefangenenlager an der Schweizer Grenze gebracht, wo ſie aber
nur als „Zuchthäuslerin“ beachtet wurde. Hier beſchloß ſie, zu
fliehen, und es gelang ihr, nach Paris zu kommen, wo ſie ſich
beim Miniſterium des Jnnern meldete. Hier wurden ihr
Kleidung und Schmuckſachen wieder ausgehändigt und dann nach
dem Zivilgefangenenlager zurückgebracht, von wo aus ſie über
die Schweiz wieder in ihre Heimat gelangte. Am Schluſſe ihres
zweiſtündigen feſſelnden Vortrages ſchilderte ſie all die Leiden
und Entbehrungen der n r die in keinem Vergleich
zu bringen ſind mit den viel geringeren Entbehrungen, die wir
in der Heimat zu ertragen haben.

Die Brockenſammlung für Kriegszwecke gedenkt während
der Umzugszeit vom 24. September bis 6. Oktober, um beſon-
ders die Umziehenden von den Papierabfällen zu befreien, zwei
beſondere Papierwochen zu vevranſtalten, in denen die
ſammelnden Schulkinder das Papier, alte Schachteln, Bücher
uſw. aus den Wohnungen abholen. Den Kindern wird in dieſen
beiden We ur Belebung ihres Sammeleifers eine evhöhteAnwgehhl r einen für Papier gewährt. Auch die Haus
haltungen können den Eifer fördern, wenn ſie rechtzeitig Pa-

nuar 1917 bis 30. Juni 1917 in den W a
ſchen Straßenbahn
welche von den Verlierern

beſteck, 1 goldner Ring im Beſteck, 2 Brieftaſchen,

mit Sack, Wäſche und 1 Paar Strümpfe.

eines Kleeblattes mit drei Brillanten;

5 Meter lang, 10 Zentimeter breit und 5 Millimeter ſtark;
viereckige Blechflaſche mit der aufgeklebten Firmenbezeich
„Franz Alb. Lippert,
Lack; ein Paar Damenlackhalbſchuhe mit Spangen,
ein linker Damen-Schnürſtiefel mit weißem Futter,
12 Paar Herren und 8 Paar Damen-Stiefelſohlen aus Riemen
leder mit Draht durchnäht.

letzte Monatsverſammlung wurde
abgehalten unter Leitung des Kollegen Bindrich. Die nächſte
Verſammlung wird nach „Stadt Bremen“ einberufen werden
Zur Beſprechung gelangte ein vom
ſandtes Geſuch an das StadtErnäh
Mehl, Grieß, Graupen,
wurde, wie dorauszuſehen, abgelehnt. Dem Grunde nach
hiergegen
gleichem Maße gemeſſen worden wäre.
geben, daß Konditoreien mit anſchließendem Kaffeeausſchank in
der Lage ſeien, täglich 20——80 Torten in ihrem Ausſchank abzu
ſetzen. Dem Kaffeehau
lediglich auf die Gnade oder Ungnade der Konditoreien angewie.c x würde durch dieſe garnicht oder aber nur ſehr hlec

eliefert.
Privatleuten in Anſpruch zu nehmen, nur um ihren Gäſten auch
etwas bieten gu können. Für den Privatmann ſei es
als für den Geſchäftsmann,
Das ſeien haltloſe Zuſtände und es müſſe unbedingt Abhilfe ge
ſchaffen werden,
Zucker geliefert twürden, die Gaſtwirte dagegen garnichts erhiel
ten.
und erneut einzureichen. Weiter wurde an die neue Waäſcheord

Vom 1. Oktober ab dürfen Gaſttiſche, mit Aus
welche rohe Platten haben, oder mit Fries be

zogen ſind, nicht mehr mit Decken belegt werden. Srſatzmittel

ſt willkommen. Es wird
das Sammelgut su übergeben, welche mit einem von
ſammlung ausgeſtellten und ſeitens der Schule

der vre
Berechtigungsſchein verſehen ſind

r Beſtrafungen wege sHändlerin Marie Schm e n halt dere cent z de
Kaufmann und Prokuriſt Friß Klopfleiſch in Halle g.Brauhaus 6, ſind z isüb GSelſteſe be 10 derr en Setenne
4 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Gegen die oder
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my1 Nagelſchere, 1 Tiſchiue

Geſtohlen wurden: eine goldene Schlipsnadel in
der obere Teil eines

brochenen goldenen Ringes in Pfennigſtückgröße mit Diam an
umgeben von kleineren Diamanten; ein Antriebriemen

eine

nung
ogramm

Größe 38.
Größe

Lackfabrik“, enthaltend 1230 Kilogr

Halleſche Tageschronik. In der Geiſtſtraße ente
gleiſte beim Durchfahren einer Weiche ein Straßenbag hun
wagen mit zwei Anhängewagen,
5 Minuten unterbrochen wurde.

wodurch der Betrieb ctwa

Aus den Vereinen
Verein ver Gaſtwirte von Halle und Umgegend. Dit

in „Möllers Roſengarten“

ieſigen Lokalverband abze-
rährungsamt um Zuteilung von

Reis, Milch und Zucker. Dieſes Geſuch
wärwenn hierbei mit

So wurde bekannt ge
nichts einzuwenden geweſen,

swirt ſei es nicht ſo gut geboten, er ſet

Die Haffeewirte ſeien gezwungen, die Hilfe von

leichter,
Torte vom Konditor zu erlangen.

umſomehr, da den Konditoren 2—-3 Zentner

Es wurde vorgeſchlagen, das Geſuch weiter auszubauen

nung erinnert.
nahme ſolcher,

von Spiegelglas, Wachstuch und Papier ſind angeboten worden,
doch ſind dieſe derartig teuex, daß von einer Anſchaffung Abſtand
genommen wird Ehrenmitglied Hermann berichtete über die
Kaſſenprüfung, die eine muſterhafte Ordnung vorgefunden habe,
Dem Kaſſenführer Bindwich wurde Entlaſtung erteilt. Schrift.
führer Balzer, welcher als Abgeordneter zur Kriegstagung in
Köln a. Rh. war, ſchilderte ausführlich den Geſamtverlauf und
erntete hierfür den Beifall der Verſammlung. Koll. Sieber-
Bremen hatte zur Kriegstagung beantragt, daß den geſchädigten
Saalbeſitzern ein teilweiſer Prämienerlaß durch die Verband
verſicherungsgeſellſchaft Stuttgart gewährt werden möchte. Die
betr. Geſellſchaft hat aber ſchon einen teilweiſen Prämienerlaß
bis 35 Prozent auf Antrag gewährt. Koll. Lehmann tadelte es,
daß der Verband die Provingialvereine nicht rechtzeitig hiervon
in Kenntnis geſetzt habe, auch ſei es Pflicht des Vorſtandes wie
auch der hieſigen Vertreter geweſen, die Kollegen auf dem Lau
fenden zu erhalten. Dieſer Vorwurf wurde mit dem Bemerken
zurückgewieſen, daß ſowohl der Vorſtand wie auch die Vertreter
ihre Schuldigkeit getan hätten. Mitgeteilt wurde, daß die hie-
ſigen Gaſtwirtsgehilfen und der Deutſche Kellnerbund am
gleichen Tage eine Verſammlung in „Schönes Gaſtwirtſchaft“
abhielten. Der Zweck ſei Stellungnahme zur Frauenarbeit im
Gaſtwirtsgewerbe, glei
bung der Gaſthausangeſtellten als Schwerarbeiter geplant.

Der Verein der Saalbeſitzer von Halle und Umgegend hielt
ſeine September Verſammlung beim Kollegen Döring in Bitter
feld ab. Ein Schreiben des Bundes-Berlin, betr. die Kriegs
tagung, kam zur Kenntnis und wurde gleich die Antwort erteilt,
wie auch noch ein Dringlichkeitsantrag auf Erlaß eines Not
geſetzes zum Preuß. Gebäudeſteuergeſetz beigefügt wurde. De
Geſchäftsbericht über die Zeit während der Kriegsjahre für die
Verhandlungen in Berlin kam zur Kenntnis der Mitglieder, des
gleichen der Jahresbericht für das verfloſſene Geſchäftsjahr. Die
an das Stadt-Ernährungsamt gemachte Eingabe wegen Erhalt
von verſchiedenen Lebensmitteln, wie ſolche Konditoreien mit
Schankbetrieb verabfolgt werden, kam zur Verleſung mit der ab
lehnenden Antwort des Amtes. Man bedauerte lebhaft, daß man
bei der Behörde in dieſer ſchweven Zeit ſo wenig Unterſtützung
finde, obwohl es ſich um die Erhaltung der Lebenshaltung
handelt. Die Anſchaffung einer Reinigungspumpe für den Ver
ein wurde beſchloſſen. Sie ſoll den Mitgliedern gegen eine Leih
gebühr von 20
5 Mark Pfandhinterlegung und iſt Mauerſtraße 2

zur Verleſurig.

diegebeten, den ben n Denn
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Schürgen

Form

ichzeitig ſei eine Eingabe wegen Bewer-

Der

tägli utz überlaſſen werden beiPf. täglich zur Benutzung überlaſſ e ben
Der Wegfall der Tiſchöecken vom 1. Oktober an wurde nochmals
beſprochen. An die Mitglieder ſollen Aushängeplakate in nächſter
Verſammlung abgegeben werden. Feldbriefe und Karten kamen

Demnächſt wird eine Liebesgabenſendung auf
den Weg gebracht werden. Die nächſte Verſammlung findet an
12. Oktober beim Kollegen Wilhelm Lehmann ſtatt.

VereinsAnzeiger
Halliſcher Lehrerverein. Nächſte Verſammlung erſt Dien dies

den im Vereinshauſe St. NikolausDelius über „Soziale Beſoldung der Beamten und Lehrer.
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usstattungen in Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, vebrer 5h.

ſſeſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

ommt Lortzings „Zar und Zimmer
Beſetzung zur A Morgen

die komiſche Oper Serva Padrona“
von Pergoleſi in der Bearbeitung von

leßend „Der zerbroche ne Krug“
Mal wiederholt. Die nächſte Aufführung

der

W Im Apollo Theater wird heute abend die große Operetten
TRan lebt ja nur einmall“ zum erſtenmal gegeben. Eine
dandlung und viele melodiſche Schlager werden dieſem

die Gunſt der Hallenſer im Fluge erobern. Willy Schenk
W Hauptrolle übernommen und wer ihn kennt, weiß, daß

Operette Humor und ausgelaſſene Laune regieren. Der
auf zum heutigen Abend hat bereits o ſtark eingeſetzt,

ſie Direktion, um einen Andrang an der Abendkaſſe zu ver
vittet, die Einlaßkarten im Theaterbüro zwiſchen 9—1

die

geſer

e uhr zu löſen.
Auf den Tanzabend von Jlſe Karyn, der morgen Mittwoch
ihr unter Mitwirkung unſeres Opernſängzers Alfred
geſti in den „Thaligſälen“ ſtattfindet, machen wir noch

Vermiſchtes
Schwerer Eiſenbahnzuſammenſtoß

grankfurt a. M. 17. Sept. Der „Maasbote“ meldet aus
g: Heute früh ſtieß auf der Weſterwaldbahn zwiſchen

iiſenrotb und Wilmenrod der von Limburg kom-
perſonenzug mit dem aus Weſterburg kommenden

uſammen. 5 Perſonen ſind tot, 6 ſchwer
nzahl Perſonen leicht verletzt.e eine

Ein junger Defraudant
nünchen, 18. Sept. Ein 17 Jahre alter Buchhalter aus
m der ſeiner Firma ein Scheckformular entwendet hatte und

Mark auf der Bank abgehoben hatte, wurde in einem
in Nünchen verhaftet. Man fand bei ihm noch 24 700

Grubenunglück
iwitz, 18. Sept. Geſtern früh ging, wie der „Ober-9 Wanderer“ meldet, auf dem HohenloheSchacht in

niha bei Hindenburg die Verbindungsbrücke zwiſchen beiden
ihten zu Bruche. Zwei Schachtaufſeher und ein Heuer wur-
getötet, zwei weitere Heuer ſchwer verletzt.

„J

Kriegsanleihe u
Mit grossen Vorteile ausgestattete Sondereinrichtung!
Keine äpatſiche Untersuchung

Kriegsgefahr sofort ein geschlossen

CLandwirtſchaftliches
Zentrale für Trocknungsinduſtrie e. V.

In Berlin tagte eine außerordentliche Generalverſammlder Trocknungszentrale, in welcher die augenblicklich ſche
brennenden Fragen des Gewerbes eingehend beſprochen urher

Nach lebhafter Ausſprache nahm die Verſammlung einſtimmig
nachſtehende Beſchlüſſe an: 1. Die heute im „Rheingold“ tagende
Verſammlung der Zentrale für die Trocknungsinduſtrie e. V.
Trockn t egszentral) hölt es für erforderuch, die Trocknung von
Kartoffeln zur Sicherung der Volksernährung in größerem Um
5 als geplant durchzuführen. Insbeſondere iſt neben der

ichtigten Heranzi der Genoſſenſchaften und Guts
a ür die Trocknung der in ihren eigenen Wirtſchaften er
zeugten Kartoffeln auch die Beſchäftigung der gewerblichen
Trocknereien und die Genehmigung zur Verarbeitung fremder
Kartoffeln für alle Betriebe notwendig. Außerdem iſt den Mit

liedern der Genoſſenſchaften dieg Verarbeitung der über die
flichtmengen hinaus vorhandenen Mengen zu geſtatten. 2. Der

ſchlechte Ausfall der Futtermittel und Rohfutterernte macht es
ferner notwendig, die weniger für menſchiche Ernährung geeig
neten Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknereien, insbeſondere die aus
ſchlechten Kartoffeln gewonnenen Trockenkartoffeln, ſowie die
Rückſtände bei der Herſtellung von Grieß und Walzmehl für
Futterzwecke freizugeben. 3. Die Notwendigkeit der Trocknereien
iſt dadurch anerkannt, daß das Kriegsernährungsamt beabſichtigt,
die Trocknung von 15 Millionen Zentner Kartoffeln in dieſem
Jahre vornehmen zu laſſen. Um dies zu erreichen, müſſen die
Trocknereien als kriegswichtig anerkannt werden, damit alle Maß
nahmen für die Aufrechterhaltung der Betriebe dauernd recht-
zeitig getroffen werden können.

Börſen und Handelsteil
AktienMalzfabrik Könnern in Könnern. Der Aufſichts

rak ſchlägt der auf den 6. Oktober einzuberufenden Hauptver-
ſammlung die Verteilung einer Dividende von 10 (i. V. 12)
Prozent vor.

Keine Zuſammenlegung in der Lederinduſtrie. Dem Ver
nehmen nach hat unter Beteiligung der Regierung eine Ver-
ſammlung von Lederintereſſenten ſtattgefunden, die ſich mit der
Frage der Zwangsſhyndizierung bezw. Zwangszuſammenlegung
der Betriebe zu befaſſen hatte. Es wurde einſtimmig beſchloſſen,
von einer zwangsweiſen Zuſammenlegung Abſtand zu nehmen.

Tagung der Schuhwarenfabrikanten. Am 22. September
d. J. findet in Frankfurt a. M. eine vom Verband deutſcher
Schuh und Schäftefabrikanten einberufene Verſammlung der
Schuhinduſtrie ſtatt, zu der auch Mitglieder des Verbandes Zu
tritt haben.

Keime WVaprtezeſt irosse

Georg Liebermann, Akt.Geſ. in Falkenan. Die in Chem
nitz abgehaltene r des Unternehmens, deſſen
Aktien ſich im Beſitz der Tüllfabrik Flöha befinden, genehmi
ernſtimmig ſämtliche Vorſchläge der Verwaltung und ſetzte die
Divide n de auf 2 Proz. feſt. Für den ausgeſchiedenen Direk
tor Chriſtian Fopp in Bremen wurde Generaldirektor Adolf
Waibel in Charlottenburg neu in den Aufſichtsrat gewählt.

Elektrizitäts Akt.Geſ. vorm. Herm. Pöge im Chemnitz
Der Aufſichtsrat beantragt für das am 30. Juni cr. beendete Ge
z 20 Proz. Dividende auf das geſamte Aktien-
apital von 6 Mill. Mark auszuſchütten. Jm Vorjahre gelangten

15 Prozent auf 41 Mill. Mark zur Verteilung.
Preiserhöhung für Steingut. Die Vereinigten Steingut-

riken, G. m. b. H., ſetzten den bisherigen Teuerungszuſ
80 auf 80 Proz. mit ſofortiger Wirkung herauf.

Von der Meſſe in Niſhnij Nowgorod, die am 7. September
h wurde, wird über Stockholm folgendes gemeldet: Es
ind nur 816 Verkaufsſtellen gegen 1100 im Vorjahre geöffnet

Der Preis für Manufakturwaren war ſechsmal ſo
och wie im Jahre 1916, doch konnte man Waren überhaupt nur

vom Schleichhandel erlangen.

CLetzte Telegramme
Verſenkt

Paris, 18. Sept. Das Patrouillenſchiff „Jeanne I“
wurde in der Nacht zum 7. September von einem Kauffahrtei-
ſchiff in den Grund gebohrt. Der Kapitän und 19 Mann der Be
ſatzung ſind ertrunken.

General Kaledin als Hetmann der Don-Koſaken
zurückgetreten

Petersburg, 17. Sept. (P. T. A.) General Kaledin
iſt von ſeiner Stellung als Hetmann der DonKoſaken zu
rückgetreten.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Mittwoch, den 19. September Wolkig, mild, zeitweiſe etwas Regen.

Sammelt Abfälle für das Vaterland.
Fangt jetzt ſchon an für die Papierwoche von Montag, den24. September, bis Sonnabend, den 6. Oktober, Zeitungen

Papierabſälle, Pappe, alte Bücher uſw. für die Sammelkinder

bereit zu legen. (2933l.Brockenſammlung für Kriegszwecke, Harz 5

Worräte
pumen

Hüte,
Gesunde Personen von 10 bis 50 Jahren können
300 bis 10000 Mark Kpiegsanſeihe ver sfchern

Falſende Beſträge; die Verminderung entspricht einer
Zinsrergütung von 5 o.

Pelzwaren,
Damenkleldung

jeder Art.

Kleider und Kosttimstofre,Vorteilhafte Gute

bands
Die

nerlaß
lte es,

piervon

es wie
Lau

rtreter
e hie
d am

chaft“
t

ßewer-

hielt
ßitter-
riegs
rteilt,
Not
Der

r die
des
Die

rhalt
mit
ab

man
tzung
tung
Ver
Leih

bei
aben.

mals
hſter
men
auf
am

Man vertange Drucksachen bei den Vertretern oder der Direktion in Halle.

Mitarbeſter werden geseſrt.

im

0gt-, Baim nd Wasserransporte

für Firmen aller Branchen versichert gegen

Berauhung und Verlust
sowie gegen alle anderen Transportschäden die

Allgemeine Versicherungs Gesellschaft für See-, Fluss- und
General-Agentur Halle.Dorotheenstr. 1. Pernspr. 6986.Landtransporte in Dresden.

s144
Von Montag, den 1. Oktober d. J. ab, fällt der Aufenthalt
n Schnellzuge D. 106 in Eisleben (ab 206) fort.
dalle (Saale), den 13. September 1917.

Königliche Eiſenbabndirektion.
(0522 Handelsgeſellſchaft

Bekanntmachung.
Anläßlich eines Sonderfalles wird erneut darauf hin

wieſen, daß es nach der Beſtimmung des Stellvertretenden
eral-Kommandos vom 19. September 1914 verboten iſt,
J. Kindern Streichhölzer, Feuerwerkskörper, Zigarren

und Zigaretten zu verkaufen,
2. Kinder in der Nähe von Feldſcheunen, Schobern

(Diemen) ſich ſelbſt zu überlaſſen.
Aufgabe der Eltern, Lehrer und Erzieher iſt es, die

üinder in dieſer Beziehung ſcharf zu überwachen und ſie
uf den zurzeit unerſetzbaren Verluſt hinzuweiſen, der durch
t Lerbrennen von Nahrungs- und Futtermitteln für die
lgemeinheit entſteht.

Salle, den 17. September 1917.
Die PolizeiVerwaltung.

h JS 10 h Rabatt
ewähre ich vom 1. Septbr. bis 1. Okt.
wit Ausnahme von Markenagrtikeln auf nachſtehende Artikel:
Nandelkleie, Raſiercerem, Schampoon, Haarfarben, Puder

e div. zur r e e gr Munduherem, ſchwarz u. gelb, Zitronenſaft, Schwämme,e Zahnbürſten, e ſamtlicheToilotte-lrtikel.
Sehwanen-Drogerie, Ete Poſt u. Leipzigerſtraße.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A, Nr. 1119, betr. die offene

Wilhelm
Benemann, Sennewitz iſt heute
eingetragen: Die Prokura des
Wilhelm Friedrich Dunker iſt
erloſchen. Marie Dunker geb.
Benemanun, Johannes Bene-mann und Gerhard Benemaun
ſind durch Tod aus der Geſellſchaft
ausgeſchieden; an ihrer Stelle
ſind die Witwe Jobanne Bene-
mann geb. Goerck in Lübeck, Kauf
mann Wilbelm Friedrich Dunker
i. Hamburg, verwitwete Verlags-
buchhändler Marie Benemann
geb. Dobler u. Jngeborg, Sigrid
und Joachim, Geſchwiſter Bene
r raftende Geſellſchafter in das Ge
chäft eingetreten. Zur Vertretung

der Geſellſchaft iſt auch Wilhelm
Friedrich Dunker berechtigt.

Halle, den 8. September 1917
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
Auf Domäne Löberitz b. Zörbig
ſteht ein 5 jähr. ſchwerer

Reit- unRappe 175, Kutſch
pferd, ganz ſicherer Einſpänner,
zum Verkauf. (5150
Zentner Säcelke
aus Panzerkreppapier.
1 Probepaket 16 Stück 11,50 Mk.
ab hier Nachnahme 1 Probveſack
1,10 Mk. frei. J. Briest,

360) Blaukenburag (Hars) 318.

Preise F Fillzschuhwaren, große Mengen, OQualitäten
J Strumpfwaren, Wolle u. Baumwolle

D Herren und Kunaben-Joppen,-Ulster,
Anzüge.9 Herren und Knaben-Häte und -Mützen,

Besichtigung unserer Auswahl ist lohnend.

H. ELKAN.
Luſtige Blätter

Durch wundervolle Bilder und packenden Text

das humoriſtiſche Leibblatt
aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen!
Ffeldpoſt- und Probe- Abonnements

monatlich nur Mark 1,40
bei allen Buchhandlungen und Poſtanftalken.

Verlag der Luſtigen Blätter in Berlin SW. 68.

Nusſaben- Nancer (D),

Nur erste Kraft gelbständige bebensstellung,

grobe üöſſwarenhls ſh. les
Angebote unter Z. 1167 an die Geschàäftsstelle d. Ztg- [5152

Verlangte Perſonen

für Hof und Feld ſucht möglichſtſagte Mleerane Biere
Heldrungen.

Veusprachler gesneht,

aueh and. i mit einiger
Unterrichtserfahrung, far Frivat-
institut in Thüringen. Antritt Okto-
ber. Stellung auch für Kriegs-

bei beschädigte geeignet. Angebote
(5119 mit kurzem Lebenslauf unter

Peter, Oberamtmann. Z. 1162 an die Gosehsftss

Verwalter

einfachen, zuverläſſigen

zu meiner Unterſtüszung.

Metzlar b. Sountra

dieser Zeitung. 5149
in t der 1. Suche für ſofort oder 1. Oktbr.

Verwalter eine jüngere Mamſell,
die mit der Milchwirtſchaft v
wart ſein muß.
Teichmann- KatbharinenriethW. Krudup,

Boſt: Allſtedt, S. W.Caſſel).

Unverheirateter (5145
Rechnungsführer,

firm in r D. L.-G.,bilanz- und abſchlußſicher, be
wandert in Gutsvorſteher Ge

wird von größerer Wirt
chaft bei Berlin geincht. Angeb.

mit Zeugnisabſchriften und Ge-
halts T unter Z.1164an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Für 850 Mg. gr. Wirtſchaft
z. 1. 10. energ., zuverl., unverh.

Beamter
mit Zeugn. u. Empf. geſucht,
der in hieſ. Gegend ſchon tätig
war. Lebensl., Zeugnisabſchr. u.
Gehaltsanſpr. erb. an (2400
Oberamtmann E. Meyer,

Domäne Friedeburg a. S,

Landwirtſchafterinn. u. Lernende,
jüng. u. ältere, ſowie S aftl.
Dienſtperſon. jed. Art ſ. Marie Wantz-
löbden, gewerdamäbigestellenvermittlerin
Hallorenſtr. 1d (am Buttermarkt).

Mietgeſuche

Herrſchaftliche, größere

Wohnung,
alko lektr. Li ichliübebör Hühne ſang

1918 evtl. auch früher zu mieten
gen. Offerten m. Preis unt.

1165 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Solider Herr,
Ende 30, Dauermieter, ſ1. Oktober freundl. e Ferwwt sumn

ahn. l. Schlatzimmer.
Verpflegung erwünſcht, aber ni
Bedingüng. Ane



Mitteldeutsehe Privat-Bank, c Halle a. 75725 13, 7eez Aurfftrung sänfHieber banhgesenäffeten frauan

Dir Sparkaſſe des Saalkreiſes VII. Kriegsanleihe
nimmt Zr ichnungr n auf die Zeichnungen auf 5 Deutsche Reichsanleihe, vor

42 o Deutsche Reiohsschatzanweisungen, auslosbar
110 bis 120 sowie auf unsere 5 Anleihe Anteilsohej

l9 n (1, 2, 5, 10, 20 und 50 M.) werden in der Hauptstelle Rathane
strasse 5 und den Zweigstellen, Gr. Brunnenstrasse 34 und v

0 Wehrstrasse 25 vom Mittwoch, den 19. Septbr. bis Don
tas, den 18. Oktober d. Js., mittags I Uhr, werkta lich

vom 19. September bis zum 18. Oktober 1917, mittags 1 Uhr, von 8—-1 und 3——5 Uhr Kostenfrei entgegengenommen
entgegen und zwar bei der Hauptkaſſe, Große Steinſtraße 20, als auch bei den Auf Einbaltung einer Kündigungsfrist für Spareinlagen, welch
Rebenſtellen K ö nnern, W e t t i n, N i em b erg 3 e eſen l II b li n 9 EN, anleihe oder Anteilscheine bei der Sparkasse gezeichnet worden n Krieg
9smünd k, 6 iebich enſtein, Dölgau, Ammend orf, Cap ellenende Wir bitten in erster Linie bei der Hauptstelle zu zeichnen, auch Aas Spuren

und Diemitz. Eintragung der Kündigung der BRinlage vorzulegen. ueh zu
Außerdem ſind im 6aalkreiſe Vertrauensmüänner tätig, bei denena Ken ine e b Der Vorstand er Sparkasse der Stadt al
auch die geſperrten wird die Jnnehaltung der ſonſt vorgeſehenen n M unmee Gri

S mKartoffel-Erntemaschinen, Kartoffel-Sortierer, an R
chnungen

Kartoffel Dämpfer, Kartoffel u. Rüben-Wasch
maschinen, Rüben-Heber, Rüben. ePflanzkartoffeln -ehneider, in. u. Mehrsehn

J r W pflüge, Eegen, Kultivatoren, rnach eingehender Felöbeſichtigung anerkannt, weiſen wir X Drillmaschinen, Düngerstreuer,
nach. Man verlange unter Fngabe der benötigten Mengen E Wwleeeeeeee sowie sümtliche ſenniter
und der gewünſchten Sorten unſere Vermittlungsangebote. e 2555 v lIasehinen und Goräto für die Landwirtsehatt Lande

empfiehltS aatſtelle Landwirtschaftskammer für die Frovin- Sachsen
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen Ce ntral 2 a r k 9 ufstel le l 7

itere A

Geſchäftsabteilung, HalleSaale Hals on Maschinen und Geräte eFiliale Halherstadi W ecertu
Merseburgerstrasse 17/19. 2006 Königstrasse 25. n die ſtäd

m der

m Sparka

mommel

be vinder
dhe

r zce

vermögensſtand am 350. un 1977. d Fuchsſtute, mittel wiederſe e arIm einzelnen Zuſammen S ne gefohlt, gedeckt von Carneval f den Auf

J i u wallach Anh. i eKaſſenbeſtand erſt So ſtſcheckeinlagen e W beide ſchwere Velgier,e Denne C.Tore See den der zur Verbesserung Xerkes, eleg. Mecklenburger, en dennBeteiligungen ler Futterzusatz, aller Futterarten. verrauſt Edm. Schöllner, Holleben. e
Be e geren bei der Genoſſen Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder 5153]

2 Gebrauchs- und Zuchttiere.E t 8 2 e Ch I Vermehrt die Miälch- u. Fettentwieklung. Von Mittwoch, den 19. ds. Mts. Ki
Ware i ne Fvrdort die Aufaueoht der jungen Tkere. ſteht ein ſehr großer Transport prima R wegt

eſſor) iſtTungviebKonto Glänzend bewährt gegen:Debitoren-Konto e d 73 z2 S S e öppe anSumme der Aktiva Knochenweieh e. e a RRbule verlieWajf 2 r 7 r e Jaſſiva. Grobyieh von s 6 Pfg. tüglich. Die Anwendung e m Dr. LeGeſchäftsguthaben J ist sehr einfach. Der Versand erfolgt in Probe-Korb- S ſowie hochtragendea) verbleibender Mitglieder flaschen von 20 Kilo. d Betragev) ausſcheidender Villolleder Ausführliche Prospekte und Fütterungstabellen gratis ne gen
Reſerven und franko durch (2099 S e 9er a lerveſonds Deutseho Lalz- Iährmittel m. b. I, Berlin V. ben er zum Verran Am

etriebsrücklage

Einlagen in laufender Rechunng 56 Vertriebsstellen in Deutschland. s w dieSpareinlagen mit Kündigung bis Vertriebsstelle für Reg. Bezirk Halle, Magdeburs, 5 r n eVert Aue e ekergtünde Merseburg, Herzogtümer Braunschweig und Anhalt: J l 3 n

w ungskoſtenr e e e lWaren Konto David M. Piczenik, Magdeburg, K aristr. 2. Halle (Saale) Francheſtraße 17.
Gewinn

a Tel. 6288.Summe der Paſſiva

Mitgliederbewegung: T 4 0Lean au Aen zen et de de ſtsthreen deſſen Sauer-n. Süss-Kirschenblätter Freihank, Mittwoch.

De a Ledmter un Sinrang weder der gen Vet: 7 Uhr Nr. 8001-—810010 Uhr Nr. 8301——8400
W Ge vaſtstgbre 1916117 5 340 3400 dienſt eingeſtellt. Telegraphiſche Angebote an 8101--8200 11 1 100

Weſchaſtszghres 1917 7 w. 100 I. F. Hauert, Oſchersleben a. Bode. 9 8201-—830012 101 200
Stag f a r m 5000 55000 Telegramm Adreſſe Tabaco Oſchersleben Bode.

Ni emberg, den 16. Auguſt 1917. 5164 Wir kaufen laufend schief iſon T J in s c I
i eſiſche Morgen5eitung in Breslau 2Liwlie per ind derlehusiſe Vienber grüne Kartoſelkraut ehe vunlt, lefſche Morgen Zeit in vreslan

eingetragene Genoffenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht obchenklich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich u IPaſtor Gö6ler. R. Sehossig. U. Deehow. etwa 10 Tage vor der Ernde abgeſchnitten.Futtermittel u. Getreidehandel-Akt.-Geſ., Ragdeburg, Aufnahme

Mittel und Niederſchleſiens von gutetGröhßeres Einfamilienhaus Babnboſſtraße 15. Telephon Nr. 7170 und 7 182. Dre genin freier Lage im Norden, mit Acker und Gemüſegarten, iſt zu ver Inſeraten anzeigen, Grundſtücks An u. Verkäufen
kanfen oder zu vermieten. Angebote unter B. D. 3105 e Mebrere kleine geſchäftl. Kaufsangelegenheiten überhaupt,Rudolf Mosse, Halle. Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken- u. anderen Geldern, Bankanzeigen,

(2535

90 09 ferd 2 ſ t ß Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen rDie „Schleſiſche Morgen Zeitung iſt d ielle O der Deutvotragene Kühe in Färſen Ponydes ſchwarz weißen Niedernugsdiebes bat abzugeben. 65148 ſind zu verkanfen Delitzſcher Str. 12. Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten

Domäne Milchwitz b. Kltenburg. Sei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.
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